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Beschreibung

QUERVERWEIS

[0001] Diese Anmeldung beansprucht die Priorität
der U.S. Patentanmeldung 13/759,852, eingereicht
am 5. Februar 2013, welche das Vorrecht bzw. die
Priorität der provisorischen U.S. Anmeldung Nr. 61/
616,529 beansprucht, eingereicht am 28. März 2012,
mit dem Titel Verfahren und Systeme für ein Regis-
trieren von biometrischen Daten, durch Russo, wobei
diese Anmeldungen hierin durch Bezugnahme aufge-
nommen sind.

HINTRGRUND DER ERFINDUNG

[0002] Persönliche bzw. Personenverifikationssys-
teme verwenden eine Vielzahl von Systemen und
Verfahren, um Information und Eigentum zu schützen
und autorisierte Benutzer bzw. Verwender zu authen-
tifizieren. Einige Schutzsysteme verlassen sich auf
bzw. bauen auf Information auf, welche durch biome-
trische Sensoren erhalten wird, welche sich auf die
biometrischen Merkmale eines Körpers eines Benut-
zers beziehen. Die Verwendung von biometrischer
Information für eine Authentifizierung ist vorteilhaft,
da jedes biometrische Merkmal einzigartig für den
Benutzer ist. Jegliches biometrische Merkmal kann
verwendet werden, beinhaltend Gesichtsmerkmale,
ein Retinabild, ein Handflächenabdruck, ein Finger-
abdruck oder eine Unterschrift. Wo das biometrische
Merkmal ein Fingerabdruck ist, erhält der biometri-
sche Sensor Information, welche für den Fingerab-
druck des Benutzers repräsentativ ist.

[0003] U.S. Patent 7,599,530, erteilt am 6. Okto-
ber 2009 für ”Method for Matching Ridge Orientati-
on;” (”Verfahren für ein Abstimmen einer Rillenori-
entierung”) beschreibt Verfahren für ein Bearbeiten
von biometrischen Daten eines Fingers; U.S. Patent
7,616,787, erteilt am 10. November 2009 für ”Me-
thods for Finger Biometric Processing and Associa-
ted Finger Biometric Sensors;” (”Verfahren für ein bio-
metrisches Bearbeiten eines Fingers und zugehöri-
ge biometrische Fingersensoren”) beschreibt Verfah-
ren für ein biometrisches Bearbeiten von Fingerab-
drücken, welche ein Markieren von Information für
Punkteigenschaften beinhalten. Zusätzlich beschrei-
ben die U.S. Patente 6,289,114 und 6,459,804 an
Mainguet ein Verfahren für eine Bildrekonstruktion
aus Schnitten, welche unter Verwendung eines ther-
mischen Slide- bzw. Gleitsensors erhalten werden.
In dieser Arbeit werden Bildschnitte zusammenge-
fügt, um ein Fingerabdruckbild zu bilden. Ein Zusam-
menfügen bzw. Verknüpfen basiert auf einer Ausrich-
tung von aufeinanderfolgenden Schnitten unter Ver-
wendung einer Korrelation. Das U.S. Patent 7,197,
168 an Russo beschreibt Verfahren und Systeme für
einen Zusammenbau von biometrischen Bildern aus
mehreren teilweisen biometrischen Rahmen- bzw.

Bildscans. Die veröffentlichte U.S. Patentanmeldung
US2003/0123714 A1 an O'Gorman et al. offenbart
einen anderen Zugang für eine Bildrekonstruktion.
In O'Gorman wird die Sequenz von Bildern, welche
durch den Slide- bzw. Gleitsensor zur Verfügung ge-
stellt werden, bearbeitet, um ein Bild des Fingerab-
drucks zu generieren bzw. zu erzeugen. Jedoch wird
nur ein Sub- bzw. Untersatz des Bilds, welches sie als
einen Schnitt definieren, in der Rekonstruktion ver-
wendet. Dieses Sub- bzw. Unterbild weist dieselbe
Anzahl von Spalten wie das ursprüngliche bzw. Ori-
ginalbild, jedoch weniger Zeilen auf. Eine Korrelation
basiert auf einem Subbild des Schnitts, welcher als
ein Rahmen bezeichnet wird. Dieses Subbild weist
dieselbe Anzahl von Spalten wie der Sensor, jedoch
weniger Zeilen bzw. Reihen als der Schnitt auf. Ein
Rahmen in einem Schnitt wird mit ähnlichen Rahmen
in einem benachbarten Schnitt korreliert, um das Aus-
maß einer Überlappung zwischen diesen zu bestim-
men.

[0004] Ein gemeinsames Merkmal von Benutzerre-
gistrierungsprozessen, welche mit einem biometri-
schen Erfassen verwendet bzw. eingesetzt werden,
ist dasjenige, dass der Endbenutzer den Registrie-
rungsprozess erkennt bzw. sich dessen bewusst ist
und mit diesem kooperieren muss. Der Registrie-
rungsprozess selbst kann ein signifikantes Hinder-
nis für eine Akzeptanz von biometrischer Technologie
sein, da Benutzer zuerst die Registrierungsanwen-
dung lokalisieren und ausführen, dann erfolgreich ih-
re Finger registrieren müssen, bevor die Technologie
für eine zukünftige Authentifizierung verwendet wer-
den kann. Für viele Benutzer ist dies zu aufwändig.

[0005] Es gibt daher ein Erfordernis bzw. eine Not-
wendigkeit für Verfahren und Systeme für ein Regis-
trieren von biometrischen Daten, welche einfacher
bzw. leichter zu verwenden sind und eine positivere
bzw. günstigere Benutzererfahrung bieten bzw. zur
Verfügung stellen.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0006] Verfahren und Systeme für ein Registrieren
von biometrischen Daten, welche einfacher zu ver-
wenden sind und eine positivere Endbenutzererfah-
rung zur Verfügung stellen. Zusätzlich wird ein ma-
schinenlesbares Medium zur Verfügung gestellt, wel-
ches Anweisungen bzw. Instruktionen speichert, wel-
che konfigurierbar sind, um die Resultate zu erzielen,
wenn sie durch eine Computer- bzw. Berechnungs-
vorrichtung ausgeführt werden.

[0007] Ein Aspekt der Offenbarung ist auf ein greif-
bares bzw. reelles bzw. reales maschinenlesbares
Medium gerichtet, welches Anweisungen speichert,
welche, wenn durch eine Computervorrichtung aus-
geführt, die Computer- bzw. Berechnungsvorrichtung
veranlassen, ein Verfahren eines Erstellens bzw.
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Kompilierens einer Aufzeichnung durchzuführen. Die
Verfahren umfassen: ein Erhalten einer ersten Fin-
gerabdruckansicht zu einer ersten Zeit, ohne einen
Verwender zu veranlassen bzw. aufzufordern, einen
Finger für ein Erfassen zu positionieren; ein Erzeu-
gen einer einzigen Aufzeichnung, welche die erhal-
tene Fingerabdruckansicht enthält; und ein Bestim-
men, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fingerab-
druckansicht einen Zielschwellwert erreicht. Zusätz-
lich kann bzw. können eine oder mehrere nachfol-
gende Fingerabdruckansicht(en) zu einer oder meh-
reren nachfolgenden Zeit(en) erhalten werden, ohne
einen Benutzer bzw. Verwender zu veranlassen bzw.
aufzufordern, und dann zu der Aufzeichnung hinzu-
gefügt werden, welche ursprünglich erzeugt wurde.
In einigen Fällen wird bzw. werden eine oder meh-
rere nachfolgende Fingerabdruckansicht(en) zu einer
oder mehreren nachfolgenden Zeit(en) zu der Auf-
zeichnung nach dem Schritt eines Bestimmens hin-
zugefügt, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fin-
gerabdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn
der Schwellwert nicht erzielt wird. Danach kann ein
Fingerabdruckregistrierungs-Interface einem Benut-
zer nach dem Schritt eines Bestimmens präsentiert
werden, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Finger-
abdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn der
Schwellwert erzielt wird. In einigen Fällen wird das
Fingerabdruckregistrierungs-Interface dem Benutzer
automatisch präsentiert, während in anderen Fällen
das Fingerabdruckregistrierungs-Interface halb-auto-
matisch präsentiert wird. In noch anderen Aspekten
kann bzw. können die eine oder die mehreren nach-
folgende(n) Fingerabdruckansicht(en) zu der Auf-
zeichnung hinzugefügt werden, wenn die gesamte
oder ein Abschnitt der nachfolgenden Fingerabdruck-
ansicht nicht wiederholend bzw. nicht eine Wiederho-
lung bzw. Verdopplung der ersten Fingerabdruckan-
sicht oder einer anderen Ansicht in der Aufzeichnung
ist. Zusätzlich kann bzw. können eine oder mehre-
re nachfolgende Fingerabdruckansicht(en), entweder
vor oder nach einem Hinzufügen zu einer Aufzeich-
nung, gelöscht werden, wenn die nachfolgende Fin-
gerabdruckansicht verdoppelnd bzw. wiederholend
für die Fingerabdruckansichten in der Aufzeichnung
ist. In einigen Fällen wird der Zielschwellwert durch
wenigstens einen eines Benutzers, eines Adminis-
trators und eines Netzwerk-Providers bestimmt. So-
mit kann beispielsweise in Fällen, wo ein Benutzer
ein hohes Ausmaß einer Authentifizierung erfordert,
der Schwellwert hoch eingestellt bzw. festgelegt wer-
den. Zusätzlich ist der Prozess eines Kompilierens
bzw. Erstellens einer Aufzeichnung beendbar, wenn
ein oder mehrere Prozess(e) abgeschlossen ist bzw.
sind: (1) eine Zielmenge eines Bereichs bzw. einer
Fläche eines Fingers ist bzw. wird gesammelt, (2) ei-
ne Schwellwertanzahl von Ansichten ist bzw. wird ge-
sammelt; (3) ein Schwellwertausmaß an Zeit ist ver-
strichen und (4) konsistente bzw. übereinstimmende
Fingerabdruckinformation wird nicht länger erfasst.

[0008] Ein anderer Aspekt der Offenbarung ist auf
ein Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung ge-
richtet, umfassend: ein Erhalten einer ersten Fin-
gerabdruckansicht zu einer ersten Zeit, ohne einen
Verwender zu veranlassen bzw. aufzufordern, einen
Finger für ein Erfassen zu positionieren; ein Erzeu-
gen einer einzigen Aufzeichnung, welche die erhal-
tene Fingerabdruckansicht enthält; und ein Bestim-
men, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fingerab-
druckansicht einen Zielschwellwert erreicht. Zusätz-
lich kann bzw. können eine oder mehrere nachfol-
gende Fingerabdruckansicht(en) zu einer oder meh-
reren nachfolgenden Zeit(en) erhalten werden, ohne
einen Benutzer bzw. Verwender zu veranlassen bzw.
aufzufordern, und dann zu der Aufzeichnung hinzu-
gefügt werden, welche ursprünglich erzeugt wurde.
In einigen Fällen wird bzw. werden eine oder meh-
rere nachfolgende Fingerabdruckansicht(en) zu einer
oder mehreren nachfolgenden Zeit(en) zu der Auf-
zeichnung nach dem Schritt eines Bestimmens hin-
zugefügt, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fin-
gerabdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn
der Schwellwert nicht erzielt wird. Danach kann ein
Fingerabdruckregistrierungs-Interface einem Benut-
zer nach dem Schritt eines Bestimmens präsentiert
werden, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Finger-
abdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn der
Schwellwert erzielt wird. In einigen Fällen wird das
Fingerabdruckregistrierungs-Interface dem Benutzer
automatisch präsentiert, während in anderen Fällen
das Fingerabdruckregistrierungs-Interface halb-auto-
matisch präsentiert wird. In noch anderen Aspekten
kann bzw. können die eine oder die mehreren nach-
folgende(n) Fingerabdruckansicht(en) zu der Auf-
zeichnung hinzugefügt werden, wenn die gesamte
oder ein Abschnitt der nachfolgenden Fingerabdruck-
ansicht nicht wiederholend bzw. nicht eine Wieder-
holung bzw. Verdopplung der ersten Fingerabdruck-
ansicht oder einer anderen Ansicht in der Aufzeich-
nung ist. Zusätzlich kann bzw. können eine oder meh-
rere nachfolgende Fingerabdruckansicht(en), entwe-
der vor oder nach einem Hinzufügen zu einer Auf-
zeichnung, gelöscht werden, wenn die nachfolgen-
de Fingerabdruckansicht verdoppelnd bzw. wieder-
holend für die Fingerabdruckansichten in der Auf-
zeichnung ist. In einigen Fällen wird der Zielschwell-
wert durch wenigstens einen eines Benutzers, ei-
nes Administrators und eines Netzwerk-Providers be-
stimmt. Somit kann beispielsweise in Fällen, wo ein
Benutzer ein hohes Ausmaß einer Authentifizierung
erfordert, der Schwellwert hoch eingestellt bzw. fest-
gelegt werden. Zusätzlich ist der Prozess eines Kom-
pilierens bzw. Erstellens einer Aufzeichnung beend-
bar, wenn ein oder mehrere Prozess(e) abgeschlos-
sen ist bzw. sind: (1) eine Zielmenge bzw. ein Ziel-
ausmaß eines Bereichs bzw. einer Fläche eines Fin-
gers ist bzw. wird gesammelt, (2) eine Schwellwert-
anzahl von Ansichten ist bzw. wird gesammelt; (3)
ein Schwellwertausmaß an Zeit ist verstrichen und (4)
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konsistente Fingerabdruckinformation wird nicht län-
ger erfasst.

[0009] Noch ein anderer Aspekt der Offenbarung ist
auf Verfahren eines Authentifizierens eines Benut-
zers bzw. Verwenders gerichtet. Die Verfahren um-
fassen: ein Erhalten einer Fingerabdruckeingabe für
eine Authentifizierung; ein Vergleichen der Finger-
abdruckeingabe für eine Authentifizierung mit einem
Muster, wobei das Muster eine einzige Aufzeichnung
ist, welche eine oder mehrere Fingerabdruckansicht
(en) aufweist, welche von einem Benutzer während
eines Registrierungsprozesses erhalten wird (wer-
den), ohne den Benutzer zu veranlassen, einen Fin-
ger für ein Erfassen zu positionieren, um zu bestim-
men, ob die Fingerabdruckeingabe eine Schwellwert-
übereinstimmung mit dem Muster erzielt; wenn der
Vergleich die Schwellwertübereinstimmung erreicht,
ein Bestätigen der Authentizität der Fingerabdruck-
eingabe, wenn der Vergleich nicht eine Schwellwert-
übereinstimmung erreicht, ein Abweisen bzw. Ver-
werfen der Authentizität der Fingerabdruckeingabe.
Zusätzlich ermöglicht ein Bestätigen der Authentizität
der Fingerabdruckeingabe eines oder mehrere einer
Benutzerauthentifizierung für eine Vorrichtung, einer
Benutzerauthentifizierung für eine Online-Transakti-
on, einer Benutzerauthentifizierung für einen Zutritt
zu Systemen und Diensten, einer Benutzerfähigkeit,
ein Passwort oder einen PIN zu ersetzen, eines phy-
sischen Zugangs zu einem gesicherten Ort, einer
Bestimmung einer Zeitanwesenheit, einer Navigation
eines Touchscreens bzw. Berührungsschirms einer
elektronischen Vorrichtung und einer Nicht-Zurück-
weisung für Online-Transaktionen.

[0010] Noch ein anderer Aspekt der Offenbarung
ist auf ein greifbares bzw. reelles maschinenlesba-
res Medium gerichtet, welches Anweisungen spei-
chert, welche, wenn durch eine Computer- bzw. Be-
rechnungsvorrichtung ausgeführt, die Berechnungs-
vorrichtung veranlassen, einen Benutzer zu authen-
tifizieren. Dieser Prozess umfasst: ein Erhalten ei-
ner Fingerabdruckeingabe für eine Authentifizierung;
ein Vergleichen der Fingerabdruckeingabe für eine
Authentifizierung mit einem Muster, wobei das Mus-
ter eine einzige Aufzeichnung ist, welche eine oder
mehrere Fingerabdruckansicht(en) aufweist, welche
von einem Benutzer während eines Registrierungs-
prozesses erhalten wird (werden), ohne den Benut-
zer zu veranlassen, einen Finger für ein Erfassen
zu positionieren, um zu bestimmen, ob die Fingerab-
druckeingabe eine Schwellwertübereinstimmung mit
dem Muster erzielt; wenn der Vergleich die Schwell-
wertübereinstimmung erreicht, ein Bestätigen der Au-
thentizität der Fingerabdruckeingabe, wenn der Ver-
gleich nicht eine Schwellwertübereinstimmung er-
reicht, ein Abweisen bzw. Verwerfen der Authentizi-
tät der Fingerabdruckeingabe. Zusätzlich ermöglicht
ein Bestätigen der Authentizität der Fingerabdruck-
eingabe eines oder mehrere einer Benutzerauthenti-

fizierung für eine Vorrichtung, einer Benutzerauthen-
tifizierung für eine Online-Transaktion, einer Benut-
zerauthentifizierung für einen Zutritt zu Systemen und
Diensten, einer Benutzerfähigkeit, ein Passwort oder
einen PIN zu ersetzen, eines physischen Zugangs zu
einem gesicherten Ort, einer Bestimmung einer Zeit-
anwesenheit, einer Navigation eines Touchscreens
bzw. Berührungsschirms einer elektronischen Vor-
richtung und einer Nicht-Zurückweisung für Online-
Transaktionen.

AUFNAHME DURCH BEZUGNAHME

[0011] Alle Publikationen, Patente und Patentanmel-
dungen, welche in dieser Beschreibung erwähnt sind
bzw. werden, werden hierin durch Bezugnahme in
demselben Ausmaß aufgenommen, als ob jede indi-
viduelle Veröffentlichung, jedes Patent oder jede Pa-
tentanmeldung spezifisch und individuell bezeichnet
worden wäre, durch Bezugnahme aufgenommen zu
sein.

[0012] Zusätzliche Literaturstellen von Interesse be-
inhalten beispielsweise die U.S. Patente 7,099,496,
erteilt am 29. August 2006 an Benkley für ”Swi-
ped Aperture Capacitive Fingerprint Sensing Sys-
tems and Methods” (”Kapazitive Fingerabdrucker-
fassungssysteme und -verfahren mit überstrichener
Apertur bzw. Blende”); 7,463,756, erteilt am 9. De-
zember 2008 an Benkley für ”Finger Position Sen-
sing Methods and Apparatus” (”Fingerpositionserfas-
sungsverfahren und -vorrichtungen”); 7,751,601, er-
teilt am 6. Juli 2010 an Benkley für ”Finger Sen-
sing Assemblies and Methods of Making” (”Fingerer-
fassungsanordnungen und Verfahren einer Herstel-
lung”); 7,460,697, erteilt am 2. Dezember 2008 an
Erhart für ”Electronic Fingerprint Sensor with Diffe-
rential Noise Cancellation” (”Elektronischer Finger-
abdrucksensor mit differenzieller Rauschunterdrü-
ckung”); 7,953,258, erteilt am 31. Mai 2011 an De-
an et al. für ”Fingerprint Sensing Circuit Having
Programmable Sensing Patterns” (”Fingerabdrucker-
fassungsschaltung, welche programmierbare Erfas-
sungsmuster aufweist”); und 6,941,001, erteilt am 6.
September 2005 an Bolle für ”Combined Fingerprint
Acquisition and Control Device” (”Kombinierte Fin-
gerabdruckerfassungs- und -steuervorrichtung”).

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0013] Die neuartigen Merkmale der Erfindung wer-
den genau bzw. im Detail in den beigeschlossenen
Ansprüchen wiedergegeben. Ein besseres Verständ-
nis der Merkmale und Vorteile der vorliegenden Erfin-
dung wird unter Bezugnahme auf die nachfolgende
detaillierte Beschreibung, welche illustrative Ausfüh-
rungsformen darlegt, in welchen die Prinzipien der Er-
findung verwendet werden, und aus den beigeschlos-
senen Zeichnungen erhalten werden, von welchen:
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[0014] Fig. 1A–D Draufsichten auf eine elektroni-
sche Vorrichtung sind, welche eine Anzeige aufweist;

[0015] Fig. 2 eine Erfassungsvorrichtung illustriert,
welche für eine Verwendung mit einer Anzeigevor-
richtung konfiguriert ist;

[0016] Fig. 3A–F Beispiele von Abschnitten bzw. Be-
reichen eines Fingerabdrucks illustrieren, welche zu
verschiedenen Zeiten erfasst und in einen komplet-
ten Fingerabdruck kompiliert bzw. zusammengefasst
wurden, welcher für eine Registrierung geeignet ist;
und

[0017] Fig. 4 einen Fingerabdruck illustriert, wo-
bei Abschnitte des Fingerabdrucks zu verschiedenen
Zeiten während eines Registrierungsprozesses er-
fasst bzw. aufgenommen wurden.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG
DER ERFINDUNG

I. VORRICHTUNGEN

[0018] Eine Vielzahl von elektronischen Anzeigen
bzw. Displays wird mit elektronischen Vorrichtun-
gen verwendet. Anzeigen können unter Verwendung
von entweder emittierenden (Pixel bzw. Bildpunkte
erzeugen bzw. generieren Licht), transmittierenden
bzw. durchlässigen (Licht, welches durch Pixel bzw.
Bildpunkte hindurchgelassen wird) und reflektieren-
den (reflektiertes Umgebungslicht) Zugängen arbei-
ten. Anzeigearten bzw. -typen können beispielswei-
se beinhalten Flüssigkristallanzeigen (LCDs), welche
Flüssigkristallzellen verwenden, welche eine Trans-
mission bzw. Durchlässigkeit oder Reflexion in einem
angelegten elektrischen Feld ändern, Vorrichtungen
mit einer organischen Licht emittierenden Diode bzw.

[0019] Leuchtdiode (OLED), welche eine Leuchtdi-
ode (LED) verwenden, in welcher ein emittierender
elektroluminiszenter Film von organischen Verbin-
dungen Licht in Antwort auf einen elektrischen Strom
aussendet bzw. emittiert, und unterschiedliche Arten
von elektrophoretischen Anzeigen, in welchen pig-
mentierte Partikel bzw. Teilchen in Antwort auf ein
elektrisches Feld bewegt werden (z. B. Gyricon, E-
Tinte, etc.). Gyricon ist eine Art eines elektronischen
Papiers, welches bei Xerox PARC entwickelt wurde,
und ist eine dünne Schicht bzw. Lage eines trans-
parenten Kunststoffs, in welcher Millionen von klei-
nen Kügelchen willkürlich bzw. zufällig angeordnet
sind. Die Kügelchen, etwa entsprechend Tonerparti-
keln, sind jeweils in einem mit Öl gefüllten Hohlraum
enthalten und frei zu einer Rotation innerhalb dieser
Hohlräume. Die Kügelchen sind bichromal bzw. zwei-
färbig mit Halbkugeln von zwei kontrastierenden Far-
ben und derart geladen, dass sie einen elektrischen
Dipol darstellen. Wenn eine Spannung an die Ober-
fläche des Blatts angelegt wird, rotieren die Kugeln,

um eine der zwei Farben dem Betrachter zu präsen-
tieren. Somit können Spannungen angelegt werden,
um Bilder, wie beispielsweise Text und Bilder, zu er-
zeugen. E-Tinte ist eine andere Art eines elektroni-
schen Papiers, welches durch E Ink Corporation her-
gestellt wird, welche durch Prime View International
erworben wurde.

[0020] Das LCD Paneel besteht typischerweise aus
zwei Glasplatten, welche durch ein darin einge-
schlossenes bzw. versiegeltes Flüssigkristallmateri-
al getrennt sind. Beide Platten weisen eine dünne
transparente Beschichtung aus leitendem bzw. leit-
fähigem Material auf, wobei die Betrachtungsseite in
Segmente geätzt ist, wobei Zuleitungen zu dem Rand
bzw. der Kante der Anzeige verlaufen. Spannungen,
welche zwischen der vorderen und rückwärtigen Be-
schichtung angelegt werden, unterbrechen die ord-
nungsgemäße bzw. geordnete Anordnung der Mole-
küle ausreichend, um die Flüssigkeit zu verdunkeln
und sichtbare Muster zu bilden.

[0021] Zusätzlich wurden Anzeigen entwickelt, wel-
che das Vorhandensein und die Stelle einer Berüh-
rung, z. B. durch einen Finger oder ein passives
Objekt, wie beispielsweise einen Stift oder eine di-
gitale Feder detektieren können, welche allgemein
als Touch Screens bzw. Berührungsschirme bezeich-
net werden. Berührungsschirme wurden eine Kom-
ponente von vielen Computern und elektronischen
Vorrichtungen. Viele LCD Anzeigen werden herge-
stellt, um eine Berührungsschirmfunktionalität zu be-
inhalten. Berührungsschirme können an Computern,
Netzwerken, Mobiltelefonen, Videospielen, persönli-
chen digitalen Assistenten (PDA), Tablets oder jeg-
licher anderen digitalen Vorrichtung festgelegt oder
darin aufgenommen werden. Eine Vielzahl von Tech-
nologien wird gegenwärtig verwendet, um eine Vor-
richtung mit Berührungsschirmfähigkeiten zu erzeu-
gen. Technologien, welche eine Berührungsschirm-
funktionalität ermöglichen, beinhalten: resistive Be-
rührungsschirmpaneele; akustische Oberflächenwel-
lentechnologie; kapazitive Sensorpaneele (z. B. un-
ter Verwendung einer Oberflächenkapazitätstechno-
logie oder projektiven kapazitiven Berührungstech-
nologie, welche entweder wechselweise kapazitive
Sensoren oder selbst-kapazititve Sensoren verwen-
det); Infrarot; optisches Abbilden; dispersive Signal-
technologie und akustische Pulserkennung. Eine Be-
rührungsschirmfunktionalität kann mit einer Anzeige
in einer Vorrichtung in vielen Konfigurationen kombi-
niert werden. Die Sensor- bzw. Erfassungsschaltun-
gen eines Berührungsschirms können direkt in oder
an den Schichten bzw. Lagen der Anzeige aufge-
nommen werden (unter Verwendung von beispiels-
weise ”in-cell” oder ”on-cell” Zugängen), auf einem
separaten Substrat aufgebaut werden, welches auf
die Anzeige laminiert ist bzw. wird (beispielsweise un-
ter Verwendung eines ”out-cell” Zugangs) oder auf ei-
ne Abdecklinse laminiert werden, welche die Anzei-
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ge in der Vorrichtung schützt, oder die erfassenden
Schaltungen bzw. Schaltkreise können direkt auf der
Rückseite dieser Abdecklinse aufgenommen werden
(”Touch-on-Lens”, ”Berührungslinse”).

[0022] Wie dies durch Fachleute erkannt bzw. ge-
schätzt werden wird, können elektronische Vorrich-
tungen konfiguriert werden, um eine Vielzahl von
Komponenten und Merkmalen zu beinhalten, be-
inhaltend: eine Anzeige, einen Berührungsschirm, ei-
ne kratzbeständige Abdeckung (z. B. Linse), einen
Speicher, ein System auf einem Chip, einen CPU
Kern, einen GPU Kern, eine Speichereinrichtung,
eine Wi-Fi Konnektivität (z. B. 902.11 b. g), Blue-
tooth, eine Konnektivität bzw. Anschlussstelle (z. B.
USB Anschluss), Kamera, Audio, Batterie (z. B. ein-
gebaute wiederaufladbare Litiumionen-Polymerbat-
terie), einen Leistungs- bzw. Versorgungsanschluss,
computerlesbare Medien, Software, etc.

[0023] Für Zwecke eines Illustrierens des biome-
trischen Registrierungsprozesses der Offenbarung
wird eine Berührungsschirmanzeige, welche gegen-
wärtig beispielsweise durch ein Smartphone verwen-
det wird, beschrieben. Ein derartiger Berührungs-
schirm umfasst typischerweise eine 9 cm (3,5 Zoll)
Flüssigkristallanzeige (LCD) mit einer kratzbeständi-
gen Glasschicht bzw. -lage. Der kapazitive Berüh-
rungsschirm der LCD ist bzw. wird typischerweise für
ein Erfassen eines bloßen Fingers oder einer mehrfa-
chen Berührung mit mehreren Fingern optimiert. Je-
doch kann, wie dies durch Fachleute erkannt werden
wird, eine Vielzahl von Anzeigen als auch eine Viel-
zahl von Berührungsschirmkonfigurationen und von
durch einen Berührungsschirm betätigten Vorrichtun-
gen verwendet werden, ohne von dem Rahmen der
Offenbarung abzuweichen.

[0024] Ein LCD Berührungsschirm ist typischerwei-
se eine Anordnung bzw. Baueinheit, welche eine
LCD, eine Leiterplatte (PCB), auf welcher Eingangs/
Ausgangs- (I/O) Verbindungen und integrierte Schal-
tungen (ICs), welche verschiedene Funktionen aus-
führen, montiert bzw. angeordnet sind, ein Verdrah-
tungs- bzw. Schaltungsmuster eines transparenten
Berührungsschirms auf einem transparenten Sub-
strat und eine schützende Abschirmung oder Be-
schichtung beinhaltet, welche auf einer Oberseite der
Berührungsschirmschaltung aufgebracht bzw. ange-
ordnet ist. Die Berührungsschirmschaltung ist ge-
meinsam mit der LCD Anzeige mit der PCB verbun-
den. Die Berührungsschirmschaltung ist typischer-
weise in die Anordnung unter Verwendung von einem
von zwei Verfahren aufgenommen. In einem ersten
Verfahren ist bzw. wird die Berührungsschirmschal-
tung direkt in oder auf die LCD aufgenommen bzw.
integriert, dann wird eine schützende Abschirmung
oder Beschichtung (z. B. Abdecklinse) oberhalb der
Kombination aus LCD/Berührungsschirm angeord-
net. In einem zweiten Verfahren wird die Berührungs-

schirmschaltung auf der schützenden Beschichtung
oder Abschirmung (z. B. Abdecklinse) aufgebracht
und dann wird die resultierende Struktur oberhalb der
LCD montiert, wobei die Berührungsschirmschaltung
zwischen der schützenden Beschichtung oder Ab-
schirmung und der LCD montiert ist. In allen Fällen ist
die PCB unterhalb der LCD unsichtbar angeordnet.

[0025] Biometrische Sensoren können beispielswei-
se einen Fingerabdrucksensor, einen Geschwindig-
keitssensor und eine integrierte Schaltung beinhal-
ten, welche elektrisch mit dem Fingerabdrucksen-
sor und dem Geschwindigkeitssensor verbunden ist.
Leitende bzw. leitfähige Spuren bzw. Bahnen ei-
nes Bildsensors und Geschwindigkeitssensors kön-
nen auf einer oberen Seite eines Substrats geätzt
oder anderweitig ausgebildet sein. Eine schützen-
de Beschichtung kann auf der oberen Oberfläche
des Substrats über dem Bildsensor und Geschwin-
digkeitssensor aufgebracht werden, um eine elektri-
sche Isolierung und einen mechanischen Schutz der
Sensoren zur Verfügung zu stellen. Alternativ kön-
nen leitende Bahnen eines Bildsensors an einer Bo-
denseite eines Substrats ausgebildet sein, wobei das
Substrat als eine schützende Beschichtung wirken
kann und weiter mit einer harten Beschichtung ver-
bessert sein bzw. werden kann, welche auf der obe-
ren Oberfläche aufgebracht ist. Weitere Details über
Fingerabdrucksensorkonfigurationen sind beispiels-
weise enthalten in U.S. Patent 7,751,601 an Benkley
III für ”Fingerprint Sensing Assemblies and Methods
of Making” (”Fingerabdruckerfassungsanordnungen
und Verfahren einer Herstellung”); U.S. Patent 7,099,
496 an Benkley III für ”Swiped Aperture Capacitive
Fingerprint Sensing Systems and Methods” (”Kapa-
zitive Fingerabdruckerfassungssysteme und -verfah-
ren mit überstrichener Apertur bzw. Blende”); U.S.
Patent 7,463,756 an Benkley III für ”Finger Position
Sensing Methods and Apparatus” (”Fingerpositions-
erfassungsverfahren und -vorrichtungen”); U.S. Pa-
tent 7,460,697 an Erhart et al. für ”Electronic Fin-
gerprint Sensor with Differential Noise Cancellati-
on” (”Elektronischer Fingerabdrucksensor mit diffe-
renzieller Rauschunterdrückung”); U.S. Patent 7,146,
024 an Benkley III für ”Swiped Aperture Capacitive
Fingerprint Sensing Systems and Methods” (”Kapa-
zitive Fingerabdruckerfassungssysteme und -verfah-
ren mit überstrichener Apertur bzw. Blende”); U.S.
Patent 6,400,836 an Senior für ”Combined Finger-
print Acquisition and Control Device” (”Kombinierte
Fingerabdruckerfassungs- und -steuervorrichtung”);
und U.S. Patent 6,941,001 an Bolle für ”Combined
Fingerprint Acquisition and Control Device” (”Kombi-
nierte Fingerabdruckerfassungs- und -steuervorrich-
tung”).

[0026] In einigen Konfigurationen könnte die Erfas-
sungsvorrichtung tatsächlich groß genug sein, um ei-
nen brauchbaren Fingerabdruck zur Verfügung zu
stellen (welcher z. B. einen Sensor- bzw. Erfassungs-
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bereich von wenigstens etwa 6 mm × 6 mm auf-
weist). In einigen Fällen könnte das erfasste Bild ein
kleiner Abschnitt des verwendbaren Fingerabdrucks
sein. In anderen Fällen wird ein größeres Bild erfasst
bzw. aufgenommen werden. Das Ziel dieser Regis-
trierungsprozedur ist, einfach eine Registrierung oder
Eintragung ohne Kenntnis oder Bemühungen des Be-
nutzers zu sammeln bzw. vorzunehmen.

[0027] In den hierin geoffenbarten Systemen ist bzw.
wird ein Fingerabdrucksensor in eine Anzeige inte-
griert und an oder nahe der obersten Oberfläche po-
sitioniert, so dass der Fingerabdrucksensor innerhalb
von etwa 250 Mikrometer eines Fingers ist bzw. liegt,
wenn der Finger in Kontakt mit der obersten Ober-
fläche des Systems gelangt. In wenigstens einigen
Konfigurationen kann das System derart konfiguriert
sein, dass der Fingersensor innerhalb von etwa 100
Mikrometer, oder bevorzugter innerhalb von 50 Mi-
krometer eines Fingers ist bzw. liegt, wenn der Finger
in Kontakt mit der obersten Oberfläche des Systems
gelangt. In einigen Konfigurationen kann ein einzel-
ner Chip bzw. Bauteil vorgesehen bzw. zur Verfü-
gung gestellt sein, welcher eine oder mehrere der An-
zeige-, Berührungsschirm- und Fingerabdruckerfas-
sungsfunktionen regelt bzw. steuert. Zusätzlich kann
der Fingerabdrucksensor in einer derartigen Weise
aufgenommen sein bzw. werden, dass die Oberflä-
che der Vorrichtung, welche einem Benutzer präsen-
tiert wird, glatt oder im Wesentlichen glatt ist. An-
zeigen und Systeme können derart konfiguriert sein,
dass sie integral derart ausgebildet sind, dass sie in
einer einheitlichen bzw. vereinheitlichten Weise wir-
ken, oder derart, dass die fertiggestellte Anzeige oder
das fertiggestellte System aus einer einzigen Kompo-
nente besteht.

[0028] Für Zwecke einer Illustration wird Fig. 1A zur
Verfügung gestellt, welche eine elektronische Vor-
richtung 100 in einer Ansicht von einer obersten oder
oberen Oberfläche ist. Die Vorrichtung ist irgendeine
geeignete elektronische Vorrichtung, wie beispiels-
weise ein Smartphone, welche ein Vorrichtungs- oder
Anzeigeinterface 120 aufweist, welches ein Verwen-
der bzw. Benutzer mit seinem Finger ergreift. In Ab-
hängigkeit von der Art der Vorrichtung und des ver-
wendeten Displays bzw. der verwendeten Anzeige,
kann das Interface 120 darüber hinaus aus einer
Mehrzahl von Teilen bestehen, wie dies in größerem
Detail unten diskutiert wird. Wie dies durch Fachleute
geschätzt bzw. erkannt werden wird, können von den
geoffenbarten verschiedene Verfahren und Systeme
in einer großen Vielzahl von Vorrichtungsformfakto-
ren aufgenommen werden, ohne von dem Rahmen
bzw. Geltungsbereich der Offenbarung abzuweichen.

[0029] Die Vorrichtung selbst weist eine obere Ober-
fläche 102 und eine Bodenoberfläche 104 auf. Dar-
über hinaus weist jede Komponente der Vorrichtung
eine obere Oberfläche (d. h. eine Oberfläche, welche

zur oberen bzw. Oberseitenoberfläche der Vorrich-
tung gerichtet ist) und eine untere Oberfläche auf (d.
h. eine Oberfläche, welche zu der Bodenoberfläche
der Vorrichtung gerichtet ist), wie dies aus den Quer-
schnittsansichten erkannt werden wird. Das Gehäu-
se 110 der elektronischen Vorrichtung 100 kann kon-
figuriert sein, um eine Abschrägung bzw. Fase oder
einen Rand bzw. eine Kante 112 zu bilden, welche
(r) das Interface 120 innerhalb des Gehäuses 110
der Vorrichtung 100 sichert. Eine Maske 124, wie
beispielsweise eine Tinten- bzw. Farbmaske, kann
vorgesehen bzw. zur Verfügung gestellt sein, wel-
che wenigstens ein Teil des Interface 120 einrahmt.
Die Maske 124 ist typischerweise derart positioniert,
dass sie Vorrichtungselektronik abdeckt, welche in-
nerhalb des Gehäuses unter einem Abschnitt des
Interface 120 angeordnet ist. Für ein durch einen
Berührungsschirm freigegebenes Interface weist ein
Abschnitt des Interface 120, welcher nicht durch die
Maske 124 abgedeckt ist, eine Vielzahl von Berüh-
rungsschirmsensoren 134 auf. Die Vielzahl von Be-
rührungsschirmsensoren 134 kann jeglicher geeigne-
te Leiter sein, beinhaltend einen transparenten Lei-
ter, beispielsweise aus einer Schicht bzw. Lage aus
gemustertem Indiumzinnoxid (ITO), Kohlenstoffna-
noröhren, Metallnanodrähten, leitenden bzw. leitfä-
higen Polymeren oder feinen Metallleitungen (z. B.
Kupferleitungen). Zusätzlich kann ein Fingerabdruck-
sensor 140 benachbart wenigstens einer Wand der
elektronischen Vorrichtung 100 liegen und kann (wie
hier illustriert), jedoch muss nicht an einer Stelle po-
sitioniert sein, wo die Maske 124 auch vorhanden
ist. In einer anderen Konfiguration kann eine Öffnung
bzw. Blende bzw. Apertur in der Maske entsprechend
der Gesamtheit oder einem Teil einer Stelle vorge-
sehen sein, wo der Fingerabdruck erfasst bzw. auf-
genommen wird. Der Fingerabdrucksensor 140 kann
einen Wisch- oder Anordnungsbereich 146 beinhal-
ten, wo beispielsweise ein Benutzer seinen Finger-
abdruck wischen bzw. bewegen oder seinen Finger
anordnen würde, welcher dann durch den Fingerab-
drucksensor 140 gelesen wird.

[0030] Wie dies in Fig. 1A gezeigt ist, ist der Finger-
abdrucksensor 140 derart positionierbar, dass er ei-
nen Abschnitt bzw. Bereich des Berührungsschirm-
sensors 134 überlagert. In einigen Konfigurationen
sind die Sensoren des Fingerabdrucksensors 140
und des Berührungsschirmsensors 134 integral bzw.
einstückig derart ausgebildet, dass die Sensoren als
ein Stück ausgebildet sind, oder sind derart aus-
gebildet, dass die Sensoren in einer einheitlichen
bzw. vereinheitlichten Weise wirken, wobei Abschnit-
te des Sensors adaptiert sind, um als ein Berührungs-
schirmsensor zu fungieren, und ein Sub- bzw. Un-
tersatz adaptiert ist, um als ein Fingerabdrucksensor
oder ein Fingerabdrucksensor und ein Berührungs-
schirmsensor zu fungieren. In anderen Konfiguratio-
nen ist bzw. wird der Fingerabdrucksensor 140 bei-
spielsweise in einen Ein/Aus-Knopf integriert oder ist
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unterhalb eines allgemein verwendeten Betätigung-
sicons bzw. -symbols positioniert.

[0031] Fig. 1B illustriert eine elektronische Vorrich-
tung 100, welche ein Gehäuse 110 und eine Maske
124 aufweist. Ein oder mehrere Icon(s) bzw. Symbo-
le) 123 ist bzw. sind vorgesehen bzw. zur Verfügung
gestellt, welche einem Benutzer ermöglichen bzw. er-
lauben, eine spezifische Funktionalität zu aktivieren
(z. B. einen Telefonanruf durchzuführen, ein Bild auf-
zunehmen, einen Zugriff auf das Internet, etc.). In
einer Ausführungsform ist der Fingerabdrucksensor
140 derart positionierbar, dass er unterhalb der Ge-
samtheit oder eines Teils eines Symbols 123 ist bzw.
liegt. Fig. 1C illustriert einen Finger 10, welcher die
Vorrichtung 100 bei einem Symbol 123 ergreift, und
einen Fingerabdrucksensor 140, welcher mit einem
Sensorbereich bzw. einer Sensorfläche 146 assozi-
iert ist. Fig. 1D illustriert einen Finger 10, welcher ei-
nen Ein/Aus-Knopf bzw. eine Ein/Aus-Taste 125 ei-
ner Vorrichtung 100 ergreift, welche(r) einen Finger-
abdrucksensor 140 damit assoziiert bzw. zugeordnet
aufweist.

[0032] Fig. 2 illustriert eine schematische Ansicht
einer Sensor- bzw. Erfassungsvorrichtung 200, wel-
che für eine Verwendung mit einer Anzeigevorrich-
tung konfiguriert ist. Die Vorrichtung 200 beinhaltet
ein lineares Array bzw. Feld 212 und beinhaltet auch
ein Sensorelement 202. Die Vorrichtung beinhaltet
darüber hinaus eine Sensorregel- bzw. -steuerlo-
gik 252, welche konfiguriert ist, um die grundlegen-
den Tätigkeiten bzw. Vorgänge des Sensorelements
zu regeln bzw. zu steuern. Die exakten Vorgänge
des Sensorelements, welche durch die Sensorlogik-
regelung bzw. -steuerung beherrscht bzw. geregelt
werden, hängen von einer speziellen verwendeten
Sensorkonfiguration ab, welche eine Leistungsrege-
lung bzw. -steuerung, eine Reset- bzw. Rücksetz-
regelung bzw. -steuerung der Pixel bzw. Bildpunkte
oder Datenkontaktpunkte, eine Ausgabe- bzw. Aus-
gangssignalregelung bzw. -steuerung, eine Kühlre-
gelung bzw. -steuerung in dem Fall von einigen op-
tischen Sensoren und andere grundlegende Rege-
lungen bzw. Steuerungen eines Sensorelements be-
inhalten kann. Sensorregelungen bzw. -steuerungen
sind Fachleuten gut bekannt und hängen wiederum
von dem bestimmten bzw. speziellen Betrieb ab.

[0033] Die erfassende bzw. Sensorvorrichtung 200
beinhaltet darüber hinaus eine Ausleseschaltung 254
für ein Auslesen von analogen Ausgangs- bzw. Aus-
gabesignalen von dem Sensorelement 202, wenn es
einem Fingerabdruck unterworfen wird, welcher an-
grenzend an eine Sensoroberfläche 207 angeordnet
wird. Die Ausleseschaltung 254 beinhaltet einen Ver-
stärker 256, welcher konfiguriert ist, um das analoge
Signal zu verstärken, so dass es genauer in nachfol-
genden Vorgängen gelesen werden kann. Ein Tief-
passfilter 258 ist konfiguriert, um jegliches Rauschen

von dem analogen Signal zu filtern, so dass das ana-
loge Signal effizienter be- bzw. verarbeitet werden
kann. Die Ausleseschaltung 254 beinhaltet darüber
hinaus einen Analog-Digital (A/D) Wandler 260, wel-
cher konfiguriert ist, um das Ausgangssignal von dem
Sensorelement 202 in ein digitales Signal umzuwan-
deln bzw. zu konvertieren, welches eine Serie von
logischen 0 und 1 anzeigt, welche das Erfassen der
Fingerabdruckmerkmale durch die Bildpunkte oder
Datenkontaktpunkte der Sensoroberfläche 207 defi-
nieren. Derartige Signale können getrennt durch die
Bewegungssensoren und die einen Fingerabdruck
erfassenden Oberflächen erhalten bzw. empfangen
werden, und können getrennt ausgelesen und be-
bzw. verarbeitet werden.

[0034] Die Ausleseschaltung 254 kann das Aus-
gangssignal in einem Speicher 262, wo Fingerab-
druckdaten 264 gespeichert und aufbewahrt werden,
entweder temporär, bis ein Prozessor 266 das Si-
gnal verarbeiten kann, oder für eine spätere Verwen-
dung durch den Prozessor speichern. Der Prozessor
266 beinhaltet eine arithmetische Einheit 268, wel-
che konfiguriert ist, um die Algorithmen zu verarbei-
ten, welche für eine Navigation eines Cursors und ge-
gebenenfalls für eine Rekonstruktion von Fingerab-
druckbildern verwendet werden. Eine Be- bzw. Ver-
arbeitungslogik 270 ist konfiguriert, um Information zu
bearbeiten und beinhaltet Analog-Digital Konverter
bzw. Wandler, Verstärker, Signalfilter, logische Gates
bzw. Gatter (alle nicht gezeigt) und andere Logik bzw.
Logikelemente, welche durch einen Prozessor ver-
wendet wird bzw. werden. Ein dauerhafter Speicher
274 wird verwendet, um Algorithmen 276 und Soft-
wareanwendungen 278 zu speichern, welche durch
den Prozessor 266 für die verschiedenen Funktionen
verwendet werden, welche oben beschrieben sind
und in größerem Detail unten beschrieben werden.
Ein Systembus 280 ist ein Datenbus, welcher kon-
figuriert ist, um eine Kommunikation unter den ver-
schiedenen Komponenten zu ermöglichen, welche in
der Sensorvorrichtung 200 enthalten sind. Wie dies
durch Fachleute erkannt werden wird, können ein
Speicher und eine Speichereinrichtung jegliches ge-
eignete, durch einen Computer lesbare Medium sein.

[0035] Das System beinhaltet darüber hinaus ei-
nen Controller bzw. eine Regel- bzw. Steuerein-
richtung, welche(r) mit den Fingerabdrucksensorlei-
tungen kommuniziert bzw. in Verbindung steht, um
ein Fingerabdruckbild aufzunehmen, wenn beispiels-
weise ein Finger eines Benutzers über die Finger-
abdrucksensorleitungen gewischt bzw. bewegt wird
oder wenn eine Anordnung eines Fingers durch den
Sensor erfasst wird. Somit ist das System konfigu-
rierbar, um das Vorhandensein eines Fingers oder
eines Fingerabdrucks in einer Dimension (1D) und/
oder zwei Dimensionen (2D) zu detektieren. in einem
System können getrennte Regel- bzw. Steuereinrich-
tungen sowohl für die Anzeige als auch für den Fin-
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gerabdrucksensor vorliegen, wo das System konfi-
guriert ist, um eine Anzeige-Regel- bzw. -Steuervor-
richtung zu beinhalten, welche konfiguriert ist, um die
sichtbare Anzeige getrennt von den Fingerabdruck-
sensorvorgängen zu regeln bzw. zu steuern. Alter-
nativ kann eine einzelne Regel- bzw. Steuereinrich-
tung verwendet werden, um beispielsweise die sicht-
bare Anzeige und die Fingerabdrucksensorvorgänge
zu regeln bzw. zu steuern. Der Fingerabdrucksensor
könnte auch auf das oberste Glas der Anzeige selbst
gemustert sein, und nicht auf eine Berührungsschirm-
schicht.

II.
FINGERABDRUCKREGISTRIERUNGSPROZESS

[0036] Die zur Verfügung gestellten Systeme und
Methoden bzw. Verfahren sammeln biometrische Da-
ten von einem biometrischen Sensor, wie beispiels-
weise einem Fingerabdrucksensor, und erleichtern
eine Registrierung eines Benutzers bzw. Verwenders
in einer Art, welche leichter bzw. einfacher für den
Endbenutzer ist, diese zu verwenden bzw. sich da-
mit auseinanderzusetzen, und eine positivere Benut-
zererfahrung zur Verfügung stellt. Gegenwärtig wird
ein Benutzer bzw. Verwender typischerweise ange-
wiesen bzw. aufgefordert, beispielsweise einen oder
mehrere Finger auf dem Fingerabdrucksensor meh-
rere Male zu wischen bzw. zu bewegen, um einen
Basislinienausdruck oder Ausdrucke zu registrieren,
mit welchen andere Versuche, auf die Vorrichtung
zuzugreifen, verglichen werden. Wenn der Benutzer
den Fingerabdruck nicht in einer Weise präsentiert,
welche erlaubt, dass ausreichende Information extra-
hiert bzw. entnommen wird, um den Abstimmungs-
prozess zu erleichtern, wird der Benutzer angewie-
sen; ein Registrieren durch ein neuerliches Verwen-
den des Fingerabdrucksensors zu versuchen. Dieser
Prozess wird wiederholt, bis der Benutzer erfolgreich
den Fingerabdrucksensor mit Information versorgt,
welche be- bzw. verarbeitet werden kann, um eine
Registrierung zu erzeugen. Jedoch können Benutzer
durch diesen Prozess frustriert werden und werden
dies oftmals und können den Fingerabdruckregistrie-
rungsprozess insgesamt verlassen bzw. aufgeben,
wodurch der Vorteil der erhöhten bzw. zusätzlichen
Sicherheit verloren wird, welche der Fingerabdruck-
sensor zur Verfügung stellt. In einigen Fällen kann die
bloße Notwendigkeit, eine Registrierungsanwendung
zu lokalisieren und durchzuführen, eine zu aufwändi-
ge Hürde für Benutzer sein, um diese zu überwinden.

[0037] Die Methoden und Systeme, welche hierin
beschrieben sind, erfordern nicht, dass ein Endbenut-
zer formal durch einen Registrierungsprozess geht.
Stattdessen können, so lange der biometrische Sen-
sor durch einen Finger während einer normalen Be-
tätigung der Vorrichtung (z. B. Mobiltelefon, Tablet,
Laptop, PC, etc.) berührt wird, die erfassten Daten
für den Benutzer unbekannt bzw. unbemerkt gesam-

melt, evaluiert und analysiert werden. Dieser Sam-
mel-, Evaluierungs- und Analyseprozess ist für das
Interface des Benutzers mit der Vorrichtung transpa-
rent.

[0038] Zusätzlich kann bzw. können die gesammel-
ten Daten oder ein Untersatz davon verwendet wer-
den, um eine Registrierungsschablone bzw. ein Re-
gistrierungsmuster ohne die Kenntnis des Benutzers
zu erzeugen, wonach der Benutzer registriert werden
wird, ohne irgendeinen zusätzlichen Prozess oder ei-
ne zusätzliche Anstrengung durchlaufen zu müssen.
Der Registrierungsprozess kann automatisch oder
halb-automatisch sein. In einem Szenario kann, so-
bald die Vorrichtung genug Daten sammelt, kompi-
liert und analysiert, um ein Fingerabdruckprofil zu
identifizieren, das nächste Mal, wenn die Vorrich-
tung diesen Fingerabdruck auf der Vorrichtung er-
fasst bzw. ermittelt, ein Dialog- bzw. Pop-Up-Schirm
erscheinen, welcher dem Benutzer bzw. Verwender
erlaubt, sich selbst beispielsweise als ein primärer
oder sekundärer Benutzer der Vorrichtung zu iden-
tifizieren. Der Dialogschirm kann beispielsweise mit
der Benutzerinformation vorab ausgefüllt erscheinen,
welche mit der Vorrichtung assoziiert ist, und kann
einfach den Benutzer um eine Bestätigung fragen
bzw. bitten, dass er wünscht, dass sein Fingerab-
druck mit der vorab ausgefüllten Benutzerinformati-
on assoziiert wird. Wie dies durch Fachleute erkannt
bzw. geschätzt werden wird, gibt es ein Minimum an
Merkmalen (d. h. genauen bzw. Detailpunkten), wel-
che aus den Bildern extrahiert bzw. entnommen wer-
den, bevor das Bild be- bzw. verarbeitet wird. Dies
kann von der verwendeten Abstimmeinrichtung ab-
hängig sein. Jedoch könnten weniger als 5 als ei-
ne unzureichende Menge von Daten erachtet wer-
den, auf welchen eine Abstimmung zu basieren ist.
Die Menge bzw. das Ausmaß eines gesamten Finger-
abdrucks, welcher kompiliert bzw. zusammengestellt
wird, kann auf einer gleitenden Skala basieren. Je
mehr von dem Fingerabdruckbild erhalten wird, umso
geringer ist die Chance, dass eine falsche Zurückwei-
sung während einer Authentifizierung auftritt. Somit
ist das Ziel eines Registrierungsalgorithmus, soviel
wie möglich des Fingerabdrucks so sinnvoll wie mög-
lich innerhalb der Zeit- und Systembeschränkungen
zu erhalten bzw. zu ermitteln. Sobald eine ursprüngli-
che bzw. Ausgangsregistrierung abgeschlossen wur-
de, kann zusätzliche Information unter Verwendung
von anderen Techniken hinzugefügt werden.

[0039] In einer Konfiguration erfasst, wie dies in
Fig. 3A–F gezeigt ist, der Sensor eine Ansicht von
biometrischen Daten, welche ein Abschnitt der bio-
metrischen Daten von dem Benutzer zu unterschied-
lichen Zeitpunkten während einer oder mehrerer Be-
nutzerinteraktion(en) mit der Vorrichtung sein kön-
nen. Die Abschnitte oder Ansichten der biometri-
schen Daten, welche bei einer oder mehreren Benut-
zereinstellung(en) erhalten bzw. erfasst wurden, wer-
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den in eine einzige Aufzeichnung kompiliert bzw. zu-
sammengestellt, welche alle oder einen Unter- bzw.
Subsatz der gesamten Anzahl von gesammelten An-
sichten 12, 13, 14, 15, 16 verwendet. In einer Aus-
führungsform werden diese Ansichten getrennt oh-
ne jeglichen Versuch beibehalten, ein vollständige-
res Bild zu konstruieren. In einer alternativen Ausfüh-
rungsform werden die Ansichten in ein vollständige-
res Bild zusammengesetzt bzw. -gestellt. Die mehrfa-
chen Ansichten werden in eine einzige Aufzeichnung
bzw. ein einziges Dokument gesammelt, welche(s)
mehrere Ansichten enthält, welche gemeinsam einen
Fingerabdruck 50 von einem Finger 10 umfassen,
oder können in einen Fingerabdruck zusammenge-
setzt bzw. -gefügt werden. In einer anderen Illustrati-
on, welche in Fig. 4 gezeigt ist, sind bzw. werden un-
abhängige Stücke oder Ansichten von biometrischen
Daten 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29 in eine ein-
zige Aufzeichnung zusammengesetzt. Die unabhän-
gigen Ansichten umfassen gemeinsam einen Finger-
abdruck 50 von dem Finger 10.

[0040] Während des Authentifizierungsprozesses
werden die mehrfachen Ansichten einzeln mit der
von dem zu authentifizierenden Bild abgeleiteten
Information abgestimmt. Eine Abstimmungseinrich-
tung könnte konfiguriert sein, um die mehrfachen
Ansichten zu verwenden, um ihre Abschätzung der
Wahrscheinlichkeit einer Übereinstimmung zu erhö-
hen oder zu verringern. In anderen Ausführungsfor-
men könnte die Abstimmeinrichtung jede Ansicht als
eine unabhängige Einheit behandeln und die Wahr-
scheinlichkeit jeder Ansicht unabhängig beurteilen.
Dann könnten die unabhängigen Beurteilungen in ei-
ne einzige Abstimmungs- bzw. Übereinstimmungs-
wahrscheinlichkeit kombiniert werden.

[0041] Von einer Perspektive einer Erfahrung eines
Benutzers erlauben die Systeme und Verfahren ein
biometrisches System, z. B. ein System, welches auf
einem Mobiltelefon oder einer anderen Computer-
plattform ausgeführt wird, um eine Datensammlung
und -registrierung durchzuführen, während der Be-
nutzer das Telefon oder die Computervorrichtung in
einer normalen Weise betätigt.

[0042] Als ein Beispiel kann ein Fingerabdrucksen-
sor an dem Ein/Aus-”Knopf” einer Berührungsschirm-
vorrichtung montiert, in diesen aufgenommen und/
oder integrierbar sein (wie beispielsweise ein iPad
oder iPhone, ähnlich zu dem Interface, welches in
Fig. 1D gezeigt und zu dieser Figur beschrieben ist).
Wie dies durch Fachleute erkannt werden wird, kön-
nen Vorrichtungen eine große Vielzahl von Form-
faktoren aufweisen, wo beispielsweise ein Ein/Aus-
Knopf bzw. eine Ein/Aus-Taste eine getrennte Kom-
ponente oder ein Abschnitt beispielsweise eines Be-
rührungsschirms ist. Somit begrenzt bzw. beschränkt
eine Beschreibung anhand eines ”Knopfs” bzw. ei-
ner ”Taste” den Betrieb in keiner Weise auf eine

physikalische Taste, sondern bezieht sich eher auf
den Abschnitt des Formfaktors, welcher als ein Ein/
Aus-Knopf dient, welcher einem Endbenutzer ermög-
licht, die Vorrichtung ein- oder auszuschalten. Für
dieses Szenario berührt jedes Mal, wenn der End-
benutzer mit der Vorrichtung interagiert, um die Vor-
richtung ein- oder auszuschalten, der Benutzer einen
Abschnitt der Vorrichtung, welcher als der Ein/Aus-
Knopf fungiert, wobei dies in diesem Szenario dar-
in resultiert, dass der Endbenutzer auch den Finger-
abdrucksensor ergreift bzw. mit diesem zusammen-
wirkt. Als ein Resultat kann zu diesen Zeiten, zu wel-
chen der Endbenutzer die Vorrichtung ein- oder aus-
schaltet, das System Proben von biometrischen Da-
ten von dem Benutzer sammeln, und kann, nachdem
genug Proben bzw. Muster gesammelt wurden, eine
Registrierung für eine spätere Verwendung mit einer
biometrischen Verifizierung abschließen.

[0043] Auf diese Weise wird der Benutzer während
einer oder mehrerer Interaktion(en) registriert, ohne
aufgefordert zu werden oder irgendeine spezielle Ar-
beit durchzuführen. Während dieser Prozess mit ei-
nem Wisch- bzw. Swipesensor (insbesondere wo ein
derartiger Sensor auch für eine Navigation verwendet
wird) implementiert werden kann, werden Fachleute
schätzen bzw. erkennen, dass das System auch als
ein zweidimensionaler (2D) Anordnungssensor ver-
wendet werden kann, welcher auf einem Knopf bzw.
einer Taste oder einem anderen Teil der Vorrich-
tung montiert bzw. angeordnet ist, welche(r, s) wäh-
rend einer normalen Verwendung des Telefons be-
rührt wird (z. B. Ein/Aus-Knopf, Home-Knopf, Berüh-
rungsschirm, etc.).

[0044] In einer anderen Konfiguration kann, wo der
Fingerabdrucksensor beispielsweise in wenigstens
einem Abschnitt eines Berührungsschirms, wie dies
in Fig. 1C gezeigt ist, oder den Umfang des Berüh-
rungsschirms aufgenommen ist (z. B. unter der Tin-
tenmaske und einer Fläche bzw. einem Bereich, wel-
che(r) normalerweise nicht einem Benutzer ermög-
licht, einen Betrieb bzw. eine Betätigung der Vorrich-
tung zu regeln bzw. zu steuern), eine Anordnung des
Benutzers seiner Finger auf dem Bereich oder ei-
ne Bewegung seiner Finger über diesen Bereich in
dem Prozess einer normalen Verwendung der Vor-
richtung, so dass der Finger des Benutzers den Be-
rührungsschirm und den Fingerabdrucksensor dar-
unter ergreift bzw. damit zusammenwirkt, auch eine
ausreichende Verwendung sein, um dem Sensor zu
ermöglichen, Fingerabdruckinformation zu sammeln,
welche notwendig ist, um ein Aufbauen eines Benut-
zerregistrierungsprofils zu beginnen.

[0045] Wo mehr als eine Person die Vorrichtung
handhabt (z. B. die Vorrichtung ein- und ausschaltet,
die Vorrichtung hält, den Betrieb der Vorrichtung navi-
giert), ist das System konfigurierbar, um die verschie-
denen Eingaben, um zu bestimmen, ob die Finger-
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abdrücke die gleichen oder unterschiedlich sind, und
die Frequenz des Auftretens eines bestimmten Fin-
gerabdrucks zu analysieren. Die Vorrichtung und das
System können dann das erfasste Fingerabdruckbild
gewichten und bestimmen bzw. beurteilen, ob ein be-
stimmter Fingerabdruck zu einem primären Benutzer
gegenüber jemand anderem gehört, welcher die Vor-
richtung nur kurz gehandhabt hat (z. B. wo der Be-
sitzer der Vorrichtung die Vorrichtung einem Freund
zeigt, oder die Situation, wo ein Geschäftsangestell-
ter die Vorrichtung während des Verkaufsprozesses
handhabt).

[0046] Das Folgende ist eine Offenbarung anhand
eines Beispiels einer Computervorrichtung, welche
mit dem gegenwärtig geoffenbarten relevanten bzw.
vorliegenden Gegenstand verwendet werden kann.
Die Beschreibung der verschiedenen Komponenten
einer Computer- bzw. Berechnungsvorrichtung soll
nicht irgendeine spezielle Architektur oder Art und
Weise eines Verbindens der Komponenten miteinan-
der repräsentieren. Andere Systeme, welche weniger
oder mehr Komponenten aufweisen, können auch
mit dem geoffenbarten vorliegenden Gegenstand
verwendet werden. Eine Kommunikationsvorrichtung
kann eine Form einer Computervorrichtung darstel-
len und kann wenigstens eine Computervorrichtung
emulieren bzw. nachahmen. Die Computervorrich-
tung kann ein Inter-Connect bzw. einen Anschluss
(z. B. Bus- und Systemkernlogik) aufweisen, wel-
che(s) derartige Komponenten einer Berechnungs-
vorrichtung mit einer Datenverarbeitungsvorrichtung,
wie beispielsweise (einem) Prozessor(en) oder (ei-
nem) Mikroprozessor(en) verbinden kann, oder ei-
ne andere Form einer teilweise oder vollständig pro-
grammierbaren oder vorprogrammierten Vorrichtung,
z. B. fest verdrahtete und/oder anwendungsspezifi-
sche integrierte Schaltung (”ASIC”), einer kunden-
spezifischen Logikschaltung, wie beispielsweise ei-
ne Regel- bzw. Steuervorrichtung bzw. einen Control-
ler oder einen Mikrocontroller, einen digitalen Signal-
prozessor, oder jegliche andere Form einer Vorrich-
tung, welche Instruktionen bzw. Anweisungen einho-
len bzw. erhalten, an vorgeladenen/vorprogrammier-
ten Instruktionen tätig werden und/oder Instruktionen
folgen kann, welche in einer fest verdrahteten oder
kundenspezifischen Schaltung gefunden werden, um
logische Vorgänge auszuführen, welche gemeinsam
Schritte von oder eine Gesamtheit von Prozessen
und Funktionalitäten ausführen, wie sie in der vorlie-
genden Offenbarung beschrieben sind.

[0047] Ein Bestimmen, wann der Registrierungspro-
zess zu beginnen ist, kann in Abhängigkeit von der
Konfiguration variieren. In einer Konfiguration kann
der Registrierungsprozess beginnen, wenn beispiels-
weise ein PIN das erste Mal erzeugt wird, um die Vor-
richtung zu entriegeln, oder wenn persönlich identifi-
zierende Information eingegeben wird, welche signa-
lisiert, dass der Benutzer den Besitz bzw. die Eigen-

tümerschaft der Vorrichtung übernommen hat. Der
Ausgangspunkt würde sein, wenn der Benutzer der
Vorrichtung (beispielsweise nicht der Verkäufer) ein
Handhaben der Vorrichtung beginnt. In einigen Kon-
figurationen kann die Sammlung beispielsweise nach
einer Welcome App oder einige Zeit nach einer ur-
sprünglichen Telefonaktivierung beginnen.

[0048] Ein Bestimmen, wann der Registrierungspro-
zess endet, kann in Abhängigkeit von der Konfigura-
tion variieren. In einer Konfiguration kann beispiels-
weise ein Beenden des Registrierungsprozesses auf
identifizierten Kriterien basieren, wie beispielsweise
einer gewichteten Kombination von einem oder meh-
reren von jeweils (a) einer wesentlichen gesammel-
ten Fläche des Fingers, (b) mehr als einer Schwell-
wertanzahl von gesammelten Ansichten (wo die An-
zahl des Schwellwerts basierend auf Faktoren fest-
gelegt bzw. eingestellt wird, wie beispielsweise ge-
wünschten Empfindlichkeitsniveaus), (c) einem Ver-
streichen eines Schwellwertausmaßes an Zeit seit
dem Beginnen des Prozesses, (d) wenn das System
bestimmt, dass konsistente Fingerinformation nicht
länger erfasst bzw. erhalten wird (z. B. ein Finger ei-
nes anderen Benutzers vorhanden ist).

[0049] Wo die Kriterien ein gesammelter wesent-
licher Bereich bzw. eine gesammelte wesentliche
Fläche des Fingers sind, können die Kriterien bei-
spielsweise auf einer Fläche, Pixeln bzw. Bildpunkten
oder einer anderen Eingabe basieren. Beispielsweise
kann, wo eine Fläche gemessen wird, der Schwell-
wert bestimmt werden, wo die Fläche größer als 50%
einer durchschnittlichen Fingerabdruckfläche, größer
als 60% einer durchschnittlichen Fingerabdruckflä-
che; größer als 70% einer durchschnittlichen Finger-
abdruckfläche; größer als 80% einer durchschnittli-
chen Fingerabdruckfläche; und größer als 90% einer
durchschnittlichen Fingerabdruckfläche ist.

[0050] Wo die Kriterien eine Schwellwertanzahl von
gesammelten Ansichten sind, kann eine Anzahl von
Ansichten beispielsweise gewählt werden als eine
Ansicht, zwei Ansichten, drei Ansichten, vier Ansich-
ten, fünf Ansichten, sechs Ansichten, sieben Ansich-
ten, acht Ansichten, neun Ansichten und zehn An-
sichten.

[0051] In einigen Konfigurationen kann ein Schwell-
wertausmaß an Zeit seit dem Beginnen des Prozes-
ses verwendet werden, um zu bestimmen, wann der
Registrierungsprozess endet. In einigen Konfiguratio-
nen kann ein Beenden bzw. Einstellen der Registrie-
rung eingestellt bzw. festgelegt sein, um beispiels-
weise 5 Minuten nach einem Sammeln der ersten An-
sicht; 10 Minuten nach einem Sammeln der ersten
Ansicht; 20 Minuten nach einem Sammeln der ers-
ten Ansicht; eine Stunde nach einem Sammeln der
ersten Ansicht auszulaufen. Andere Zeitrahmen sind
möglich, von Stunden bis Tagen.
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[0052] In einigen Konfigurationen kann das System
den Registrierungsprozess beenden bzw. abschlie-
ßen, wenn es bestimmt, dass konsistente Fingerinfor-
mation nicht länger erfasst bzw. erhalten wird (z. B.
ein Finger eines anderen Benutzers vorhanden ist).

[0053] Nunmehr unter Bezugnahme auf Fig. 5 illus-
triert ein Flussdiagramm einen grundlegenden bzw.
Basisprozess. Während des normalen Betriebs bzw.
der normalen Betätigung der Vorrichtung und ohne
den Benutzer aufzufordern, erfasst der Sensor ein
Ausgangsstück von biometrischen Daten von einem
Sensor 510 zu einer ersten Zeit. Dieser Prozess kann
automatisch beginnen (z. B. ohne die Anweisung
des Benutzers, den Registrierungsprozess zu begin-
nen) oder halbautomatisch (z. B. sobald die Vorrich-
tung durch einen Verkäufer in einem Geschäft akti-
viert wird, wird der Registrierungsprozess durch den
Verkäufer oder auf eine Anweisung des Benutzers
ausgelöst, den Registrierungsprozess zu beginnen).
Die ursprünglichen erfassten Daten werden im Spei-
cher 512 gespeichert. Die ursprünglichen bzw. Aus-
gangsdaten können ein vollständiges Fingerabdruck-
bild oder ein Bereich oder Abschnitt eines Finger-
abdruckbilds sein. Die Datenerfassung ist sekundär
bzw. nachrangig zu dem Prozess eines Verwendens
der Vorrichtung für einen normalen Betrieb (z. B. Ein-
schalten der Vorrichtung, Aufrufen eines Icon, Um-
blättern einer Seite, etc.).

[0054] Zu einer zweiten oder nachfolgenden Zeit
erfasst der Sensor einen nachfolgenden Abschnitt
oder Ansichten von biometrischen Daten 514. Die
nachfolgenden bzw. späteren Daten werden mit den
ursprünglichen Daten verglichen, um eine Überlap-
pung 516 zu identifizieren. Der nachfolgende Ab-
schnitt der biometrischen Daten kann vollständig die
ursprünglichen Daten überlappen, teilweise die ur-
sprünglichen Daten überlappen oder die ursprüng-
lichen Daten nicht überlappen. Wo die nachfolgen-
den Daten vollständig die ursprünglichen Daten über-
lappen oder es anderweitig erachtet wird, nicht zu-
sätzliche Information zu der Mischung hinzuzufügen,
können die nachfolgenden bzw. nachträglichen Da-
ten gelöscht werden. Wo die nachfolgenden Daten
teilweise die ursprünglichen Daten überlappen, wer-
den die ursprünglichen Daten und die nachfolgenden
Daten für einen Zusammenbau in einer gesammelten
Ansicht 518 gespeichert. Wo die nachfolgenden Da-
ten überhaupt nicht überlappen, können die nachfol-
genden Daten für eine spätere Aufnahme in eine ge-
sammelte Ansicht 519 gespeichert werden. Die Da-
ten werden dann analysiert, um zu bestimmen, ob
ausreichend Information erfasst und kompiliert bzw.
zusammengestellt wurde, um eine biometrische Ein-
gabe zu erzeugen, welche einen Schwellwert an Ver-
vollständigung 520 aufweist. Falls Ja, wird dann der
Benutzer automatisch oder halb-automatisch veran-
lasst, den Registrierungsprozess 530 abzuschließen.
Falls Nein, wird dann der Prozess eines Sammelns

von nachfolgenden Untersätzen von Daten bei 514
wiederholt. Wie dies oben diskutiert wurde, kann der
Registrierungsprozess abgeschlossen werden durch
ein Beenden des Registrierungsprozesses basierend
auf identifizierten Kriterien, wie beispielsweise einer
gewichteten Kombination von einem oder mehreren
jeweils von (a) einer wesentlichen gesammelten Flä-
che des Fingers, (b) mehr als einer Schwellwert-
anzahl von gesammelten Ansichten (wo die Anzahl
des Schwellwerts basierend auf Faktoren festgelegt
bzw. eingestellt wird, wie beispielsweise gewünsch-
ten Empfindlichkeitsniveaus), (c) einem Verstreichen
eines Schwellwertausmaßes an Zeit seit dem Begin-
nen des Prozesses, (d) wenn das System bestimmt,
dass konsistente Fingerinformation nicht länger er-
fasst bzw. erhalten wird (z. B. ein Finger eines ande-
ren Benutzers vorhanden ist).

[0055] In dieser Beschreibung können verschiedene
Funktionen, Funktionalitäten und/oder Vorgänge be-
schrieben werden, dass sie durch einen Softwarepro-
grammcode durchgeführt oder bewirkt werden, um
eine Beschreibung zu vereinfachen. Jedoch werden
Fachleute erkennen, dass durch derartige Ausdrücke
gemeint ist, dass die Funktionen, welche aus einer
Ausführung des Programmcodes/der Instruktionen
bzw. Anweisungen resultieren, durch eine Computer-
bzw. Berechnungsvorrichtung durchgeführt werden,
wie dies oben beschrieben ist, z. B. beinhaltend einen
Prozessor, wie beispielsweise einen Mikroprozessor,
einen Mikrocontoller, eine Logikschaltung oder dgl.
Alternativ oder in Kombination können die Funktio-
nen und Vorgänge unter Verwendung einer Schal-
tung für spezielle Zwecke, mit oder ohne Software-
anweisungen implementiert werden, wie beispiels-
weise unter Verwendung einer anwendungsspezi-
fischen integrierten Schaltung (ASIC), oder einem
Feld-programmierbarem Gate Array (FPGA), welche
programmierbar, teilweise programmierbar oder fest
verdrahtet sein können. Die Logik einer anwendungs-
spezifischen integrierten Schaltung (”ASIC”) kann
derart sein, dass Gate Arrays oder Standardzellen
oder dgl., welche eine kundenspezifische Logik im-
plementieren, durch (eine) Metallisierung(en) die Ba-
sis Gate Array ASIC Architektur miteinander verbin-
den oder durch ein Auswählen und Bereitstellen (ei-
ner) Metallisierung(en) zwischen funktionellen Blö-
cken von Standardzellen verbinden, welche in einer
Herstellerbibliothek von funktionellen Blöcken enthal-
ten sind, etc. Ausführungsformen können derart unter
Verwendung einer fest verdrahteten Schaltung ohne
Programmsoftwarecodes/Instruktionen oder in Kom-
bination mit einer Schaltung implementiert werden,
welche programmierte Softwarecodes/Instruktionen
bzw. Anweisungen verwendet.

[0056] Somit sind die Techniken weder auf irgendei-
ne spezifische Kombination einer Hardwareschaltung
oder einer Software beschränkt, noch auf irgendei-
ne spezielle greifbare Quelle für die Instruktionen,
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welche durch den (die) Datenprozessor(en) innerhalb
der Computervorrichtung ausgeführt werden. Wäh-
rend einige Ausführungsformen in vollständig funktio-
nierenden Computern und Computersystemen imple-
mentiert sein bzw. werden können, sind verschiede-
ne Ausführungsformen fähig, als eine Berechnungs-
bzw. Computervorrichtung verteilt zu sein, welche
beispielsweise eine Vielzahl von Formen beinhaltet
und fähig ist, unabhängig von der speziellen Art einer
Maschine oder verwendeten greifbaren computerles-
baren Medien angewandt zu werden, um tatsächlich
die Leistung der Funktionen und Vorgänge und/oder
die Verteilung der Leistung der Funktionen, Funktio-
nalitäten und/oder Vorgänge zu bewirken.

[0057] Die Verbindung miteinander bzw. das Inter-
connect kann die Datenverarbeitungsvorrichtung ver-
binden bzw. anschließen, um eine logische Schal-
tung, beinhaltend einen Speicher zu definieren. Die
Verbindung kann intern zu der Datenverarbeitungs-
vorrichtung sein, wie beispielsweise ein Koppeln ei-
nes Mikroprozessors mit einem Cachespeicher im
Gerät, oder extern (zu dem Mikroprozessor-) Spei-
cher, wie beispielsweise einem Hauptspeicher oder
einer Festplatte, oder extern zu der Berechnungsvor-
richtung, wie beispielsweise einem entfernten Spei-
cher, einer Disc Farm oder (einer) anderen Massen-
speichervorrichtung(en), etc. Kommerziell erhältliche
Mikroprozessoren, von welchen einer oder mehre-
re eine Berechnungsvorrichtung oder ein Teil einer
Berechnungsvorrichtung sein könnten, beinhalten ei-
nen Mikroprozessor der PA-RISC Serie der Hewlett-
Packard Company, einen Mikroprozessor der 80 ×
86 oder Pentium Serie von Intel Corporation, einen
PowerPC Mikroprozessor von IBM, einen Sparc Mi-
kroprozessor von Sun Microsystems, Inc, oder einen
Mikroprozessor der 68xxx Serie von Motorola Corpo-
ration als Beispiele.

[0058] Das Interconnect zusätzlich zu einem Ver-
binden eines derartigen Mikroprozessors (derartiger
Mikroprozessoren) und eines Speichers miteinander
kann auch derartige Elemente mit einem Anzeigen-
controller oder einer Anzeigevorrichtung und/oder
mit anderen Peripheriegeräten, wie beispielsweise
Eingabe/Ausgabe (I/O) Vorrichtungen, z. B. durch
(einen) Eingabe/Ausgabe-Controller verbinden. Ty-
pische I/O Vorrichtungen können beinhalten eine
Maus, (eine) Tastatur(en), (ein) Modem(s), (ein) Net-
work Interface(s), Drucker, Scanner, Videokameras
und andere Vorrichtungen, welche im Stand der
Technik gut bekannt sind. Das Interconnect kann ei-
nen oder mehrere Bus(se) beinhalten, welche mitein-
ander durch verschiedene Brücken, Controller und/
oder Adapter verbunden sind. In einer Ausführungs-
form kann der I/O Controller einen USB (Universal
Serial Bus) Adapter für ein Regeln bzw. Steuern von
USB Peripheriegeräten, und/oder einen IEEE-1394
Bus/Adapter für ein Regeln bzw. Steuern von IEEE-
1394 Peripheriegeräte beinhalten.

[0059] Der Speicher kann jegliche greifbare com-
puterlesbare Medien beinhalten, welche beinhalten
können, jedoch nicht beschränkt sind auf Medien
eines aufzeichenbaren und nicht-aufzeichenbaren
Typs, wie beispielsweise flüchtige und nicht-flüchtige
Speichervorrichtungen, wie beispielsweise flüchtiges
RAM (Random Access Memory, Direktzugriffspei-
cher), typischerweise implementiert als dynamisches
RAM (DRAM), welches kontinuierlich Leistung erfor-
dert, um die Daten in dem Speicher aufzufrischen
oder beizubehalten, und nicht-flüchtiges ROM (Re-
ad Only Memory, Nurlesespeicher), und andere Ty-
pen eines nicht-flüchtigen Speichers, wie beispiels-
weise eine Festplatte, Flash Speicher, entfernbarer
Speicherstick, etc. Ein nicht-flüchtiger Speicher kann
typischerweise eine Magnetfestplatte, eine magnet-
optische Platte oder eine optische Platte (z. B. ein
DVD RAM, eine CD ROM, eine DVD oder eine CD),
oder eine andere Art eines Speichersystems beinhal-
ten, welches Daten beibehält, selbst nachdem Leis-
tung von dem System entfernt wird.

[0060] Ein Server kann aus einer oder mehreren Be-
rechnungsvorrichtung(en) aufgebaut sein bzw. wer-
den. Server können beispielsweise in einem Netz-
werk verwendet werden, um eine Netzwerkdaten-
bank zu unterstützen, notwendige Variablen und In-
formation aus Information in der (den) Datenbank(en)
zu berechnen, Information von der (den) Datenbank
(en) zu speichern und wieder zu entnehmen, Informa-
tion und Variable nachzuverfolgen, Interfaces für ein
Laden und Herunterladen von Information und Va-
riablen zur Verfügung zu stellen, und/oder Informati-
on und Daten von der (den) Datenbank(en) zu sor-
tieren oder anderweitig zu handhaben. In einer Aus-
führungsform kann ein Server im Zusammenhang
mit anderen Berechnungsvorrichtungen verwendet
werden, welche lokal oder entfernt positioniert sind,
um gewisse Berechnungen und andere Funktionen
durchzuführen, wie sie in der vorliegenden Anmel-
dung erwähnt werden können.

[0061] Wenigstens einige Aspekte des geoffenbar-
ten vorliegenden Gegenstands können wenigstens
teilweise unter Verwendung von programmierten
Softwarecodes/Instruktionen verkörpert werden. D.
h., die Funktionen, Funktionalitäten und/oder Be-
triebs- bzw. Betätigungstechniken können in einer
Berechnungs- bzw. Computervorrichtung oder einem
anderen Datenverarbeitungssystem in Antwort auf
seinen Prozessor, wie beispielsweise einen Mikro-
prozessor ausgeführt werden, welcher Sequenzen
von Instruktionen ausführt, welche in einem Spei-
cher, wie beispielsweise einem ROM, einem flüch-
tigen RAM, einem nicht-flüchtigen Speicher, Cache
oder einer entfernten Speichervorrichtung enthalten
sind. Im Allgemeinen können die Routinen, welche
ausgeführt werden, um die Ausführungsformen des
geoffenbarten vorliegenden Gegenstands zu imple-
mentieren, als ein Teil eines Betriebssystems oder ei-
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ner spezifischen Anwendung, einer Komponente, ei-
nes Programms, eines Objekts, eines Moduls, oder
einer Sequenz von Instruktionen implementiert sein
bzw. werden, welche üblicherweise als ”Computer-
programme” oder ”Software” bezeichnet werden. Die
Computerprogramme umfassen typischerweise In-
struktionen, welche zu verschiedenen Zeiten in ver-
schiedenen greifbaren Speichern und Speichervor-
richtungen und einer Computervorrichtung gespei-
chert sind, wie beispielsweise in einem Cachespei-
cher, Hauptspeicher, internen oder externen Fest-
platten oder anderen entfernten Speichervorrichtun-
gen, wie beispielsweise einer Disc Farm, und wel-
che, wenn sie durch (einen) Prozessor(en) in der
Computervorrichtung gelesen und ausgeführt wer-
den, die Computervorrichtung veranlassen, (ein) Ver-
fahren auszuführen, z. B. Prozess- und Betätigungs-
schritte, um (ein) Element(e) als ein Teil von (einem)
gewissen Aspekt(en) der (des) Verfahren(s) des ge-
offenbarten vorliegenden Gegenstands auszuführen.

[0062] Ein greifbares maschinenlesbares Medium
kann verwendet werden, um Software und Daten
zu speichern, welche, wenn durch eine Computer-
vorrichtung ausgeführt, bewirken, dass die Compu-
tervorrichtung (ein) Verfahren ausführt, wie diese(s)
in einem oder mehreren anhängigen Anspruch (An-
sprüchen) wiedergegeben ist bzw. sind, welche den
geoffenbarten vorliegenden Gegenstand definieren.
Das greifbare bzw. reale maschinenlesbare Medi-
um kann einen Speicher des ausführbaren Software-
programmcodes/der Instruktionen und Daten in ver-
schiedenen greifbaren Stellen, beinhaltend beispiels-
weise ROM, flüchtiges RAM, nicht-flüchtigen Spei-
cher und/oder Cache beinhalten. Abschnitte bzw. Be-
reiche dieses Programmsoftwarecodes/der Instruk-
tionen und/oder Daten können in irgendeiner dieser
Speichervorrichtungen gespeichert sein bzw. wer-
den. Darüber hinaus kann bzw. können der Pro-
grammsoftwarecode/die Instruktionen von einem ent-
fernten Speicher erhalten werden, z. B. durch zentra-
lisierte Server oder Peer to Peer Netzwerke und dgl.
Unterschiedliche Abschnitte des Softwareprogramm-
codes/der Instruktionen und Daten können zu unter-
schiedlichen Zeiten und in unterschiedlichen Kom-
munikationssitzungen oder in einer gleichen Kommu-
nikationssitzung erhalten werden.

[0063] Der Softwareprogrammcode/die Instruktio-
nen und Daten können in ihrer Gesamtheit vor
der Ausführung einer jeweiligen Softwareanwendung
durch die Computervorrichtung erhalten werden. Al-
ternativ können Abschnitte des Softwareprogramm-
codes/der Instruktionen und Daten dynamisch, z. B.
just in time bzw. unmittelbar, erhalten werden, wenn
sie für eine Ausführung gebraucht werden. Alternativ
kann eine gewisse Kombination dieser Arten eines
Erhaltens des Softwareprogrammcodes/der Instruk-
tionen und Daten auftreten, z. B. für unterschiedliche
Anwendungen, Komponenten, Programme, Objekte

bzw. Gegenstände, Module, Routinen oder andere
Sequenzen von Instruktionen oder beispielsweise ei-
ner Organisation von Sequenzen von Instruktionen.
Es ist somit nicht erforderlich, dass sich die Daten und
Instruktionen auf einem einzigen maschinenlesbaren
Medium in ihrer Gesamtheit zu jedem speziellen Zeit-
punkt befinden.

[0064] Allgemein beinhaltet ein greifbares bzw. rea-
les maschinenlesbares Medium jeglichen greifbaren
bzw. realen Mechanismus, welcher Information in ei-
ner Form zur Verfügung stellt (d. h. speichert), auf
welche durch eine Maschine (d. h. eine Computer-
vorrichtung) zugegriffen werden kann, welche bei-
spielsweise in einer Kommunikationsvorrichtung, ei-
ner Netzwerkvorrichtung, einem persönlichen digita-
len Assistenten, einer mobilen Kommunikationsvor-
richtung enthalten sein kann, unabhängig davon, ob
sie fähig ist, Anwendungen von dem Kommunikati-
onsnetzwerk, wie beispielsweise dem Internet herun-
terzuladen und laufen zu lassen, z. B. einem iPhone,
Blackberry, Droid oder dgl., einem Herstellungswerk-
zeug oder einer anderen Vorrichtung, beinhaltend ei-
ne Computer- bzw. Berechnungsvorrichtung, umfas-
send einen oder mehrere Datenprozessor(en), etc.

[0065] In einer Ausführungsform kann ein Benut-
zerterminal eine Computervorrichtung sein, wie bei-
spielsweise in der Form eines oder enthalten in ei-
nem PDA, Mobiltelefon, Notebook Computer, Perso-
nal Desktop Computer, etc. Alternativ kann bzw. kön-
nen der (die) traditionelle Kommunikationsclient(en)
in einigen Ausführungsformen des geoffenbarten vor-
liegenden Gegenstands verwendet werden.

[0066] Während einige Ausführungsformen des ge-
offenbarten vorliegenden Gegenstands in dem Kon-
text von vollständig funktionierenden Berechnungs-
vorrichtungen und Berechnungssystemen bzw. Com-
putersystemen beschrieben wurden, werden Fach-
leute erkennen, dass verschiedene Ausführungsfor-
men des geoffenbarten vorliegenden Gegenstands
fähig sind, verteilt zu sein, wie beispielsweise ein Pro-
grammprodukt in einer Vielzahl von Formen, und fä-
hig sind, unabhängig von der speziellen Art einer Be-
rechnungsvorrichtungsmaschine oder von computer-
lesbaren Medien angewandt zu werden, welche ver-
wendet werden, um tatsächlich die Verteilung zu be-
wirken.

[0067] Der geoffenbarte vorliegende Gegenstand
kann unter Bezugnahme auf Blockdiagramme und
Betriebs- bzw. Betätigungsillustrationen von Verfah-
ren und Vorrichtungen beschrieben werden, um ein
System und Verfahren gemäß dem geoffenbarten
vorliegenden Gegenstand zur Verfügung zu stellen.
Es wird verstanden werden, dass jeder Block eines
Blockdiagramms oder einer anderen Betriebsillustra-
tion (nachfolgend gemeinsam ”Blockdiagramm”) und
eine Kombination von Blöcken in einem Blockdia-
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gramm mittels einer analogen oder digitalen Hard-
ware und von Computerprogramminstruktionen im-
plementiert sein bzw. werden können. Dieser Soft-
warecode/diese Instruktionen einer Berechnungsvor-
richtung kann (können) den Berechnungsvorrichtun-
gen derart zur Verfügung gestellt werden, dass die
Instruktionen bzw. Anweisungen, wenn sie durch
die Berechnungsvorrichtung beispielsweise auf ei-
nem Prozessor innerhalb der Berechnungsvorrich-
tung oder einer anderen Datenverarbeitungsvorrich-
tung ausgeführt werden, der Programmsoftware-
code/die Instruktionen bewirken, dass die Berech-
nungsvorrichtung Funktionen, Funktionalitäten und
Vorgänge (eines) Verfahrens bzw. von Verfahren ge-
mäß dem geoffenbarten vorliegenden Gegenstand,
wie sie in den beigeschlossenen Ansprüchen ange-
führt sind, mit derartigen Funktionen, Funktionalitäten
und Vorgängen durchführt, welche in dem Blockdia-
gramm spezifiziert sind.

[0068] Es wird verstanden werden, dass in eini-
gen möglichen abgewandelten Implementierungen
die Funktion, die Funktionalitäten und Vorgänge, wel-
che in den Blöcken eines Blockdiagramms ange-
führt bzw. erwähnt sind, außerhalb der Reihenfol-
ge auftreten können, welche in dem Blockdiagramm
erwähnt ist. Beispielsweise kann die Funktion, wel-
che in zwei Blöcken erwähnt ist, welche aufeinan-
derfolgend gezeigt sind, tatsächlich im Wesentlichen
gleichzeitig durchgeführt werden, oder die Funktio-
nen, welche in Blöcken erwähnt bzw. dargestellt sind,
können manchmal in der umgekehrten Reihenfolge in
Abhängigkeit von der Funktion, den Funktionalitäten
und involvierten Vorgängen ausgeführt werden. Da-
her werden die Ausführungsformen von Verfahren,
welche als ein Flussdiagramm (als Flussdiagramme)
in der Form eines Flockdiagramms in der vorliegen-
den Anmeldung präsentiert und beschrieben wer-
den, anhand von Beispielen zur Verfügung gestellt,
um ein vollständigeres Verständnis des geoffenbar-
ten vorliegenden Gegenstands zur Verfügung zu stel-
len. Der geoffenbarte Fluss bzw. Ablauf und gleich-
zeitig das (die) Verfahren, welche(s) wie in den bei-
liegenden Ansprüchen durchgeführt wird bzw. wer-
den, sind nicht auf die Funktionen, Funktionalitäten
und Vorgänge beschränkt, welche in dem Blockdia-
gramm und/oder logischen Ablauf illustriert sind, wel-
cher hierin präsentiert ist. Alternative Ausführungsfor-
men werden in Betracht gezogen, in welchen die Rei-
henfolge der verschiedenen Funktionen, Funktiona-
litäten und Vorgänge geändert werden kann und in
welchen Sub-Vorgänge, welche als Teil eines größe-
ren Vorgangs beschrieben sind, unabhängig durch-
geführt oder verschieden von dem Illustrierten durch-
geführt oder überhaupt nicht durchgeführt werden
können.

[0069] Obwohl einige der Zeichnungen eine Anzahl
von Vorgängen in einer besonderen bzw. bestimm-
ten Reihenfolge illustrieren mögen, können Funktio-

nen, Funktionalitäten und/oder Vorgänge, für welche
nicht bekannt ist, dass sie von der Reihenfolge ab-
hängig sind, oder für welche verständlich wird, dass
sie nicht von der Reihenfolge abhängig sind, neu ge-
ordnet werden und andere Vorgänge können kom-
biniert oder weggelassen werden. Während ein ge-
wisses Neuordnen oder andere Gruppierungen spe-
zifisch in der vorliegenden Anmeldung erwähnt sein
kann bzw. können, werden andere für Fachleute er-
sichtlich sein oder können ersichtlich werden und so-
mit präsentiert der geoffenbarte vorliegende Gegen-
stand nicht eine erschöpfende Liste von Alternativen.
Es sollte auch erkannt bzw. anerkannt werden, dass
die Aspekte des vorliegenden geoffenbarten Gegen-
stands parallel oder aufeinanderfolgend bzw. in Se-
rie in Hardware, Firmware, Software oder jeglicher(n)
Kombination(en) davon implementiert werden kön-
nen, welche gemeinsam angeordnet oder wenigs-
tens teilweise entfernt voneinander, z. B. in Arrays
oder Netzwerken von Computervorrichtungen; über
miteinander verbundene Netzwerke, beinhaltend das
Internet und dgl. angeordnet sind.

III. VERFAHREN EINER VERWENDUNG

[0070] Eine elektronische Vorrichtung 100, welche
konfigurierbar ist, um einen Sensor, wie beispielswei-
se einen 1D Sensor, einen 2D Sensor oder einen
Berührungssensor innerhalb eines Erfassungs- bzw.
Sensorbereichs zu positionieren, wird durch einen
Benutzer bzw. Verwender eingesetzt. Der Benutzer
bringt und/oder wischt seinen Finger über eine Ober-
fläche der Vorrichtung in einer Position in Kommuni-
kation bzw. Verbindung mit dem Sensor oder wendet
das zu erfassende Element an.

[0071] Beispielsweise kann das zu erfassende Ele-
ment (wie beispielsweise ein Finger) in einer Positi-
on (z. B. durch ein Wischen über die Oberfläche) an-
gewandt bzw. aufgebracht werden, welche in Kom-
munikation bzw. Verbindung mit dem erfassenden
Element ist. Somit wird beispielsweise der Fingerab-
druck durch den Fingerabdrucksensor erfasst bzw.
ermittelt und/oder eine biometrische Eingabe wird er-
halten. Die erfasste Eingabe (wie beispielsweise ein
Fingerabdruck) wird überprüft bzw. validisiert. Sobald
sie validisiert ist, wird eine Verwendung der elek-
tronischen Vorrichtung 100 erlaubt oder eine ande-
re Funktionalität, welche durch die Fingerabdruckau-
thentifizierung geregelt bzw. gesteuert wird, wird er-
laubt.

[0072] Wie dies durch Fachleute erkannt bzw. ge-
schätzt werden wird, können, sobald der Registrie-
rungsprozess abgeschlossen ist, geoffenbarte Sen-
soren in einer Vielzahl von Weisen verwendet wer-
den, beinhaltend beispielsweise:
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• Benutzerauthentifizierung für ein Entriegeln ei-
ner Vorrichtung (z. B. Telefon, Tablet oder Com-
puter)
• Benutzerauthentifizierung für Online-Transaktio-
nen
• Benutzerauthentifizierung für einen Zugriff bzw.
Zutritt zu Vorrichtungssystemen und Dienstleis-
tungen, beinhaltend Websites und Email
• Ersatz eines Passworts und von PINs
• Physikalischer Zutritt, wie beispielsweise Türver-
riegelungen
• Zeit- und Anwesenheitssysteme (Nachweis ei-
ner Anwesenheit an einem gewissen Platz zu ei-
ner gewissen Zeit)
• Fingerbasierende Eingabevorrichtungen / Navi-
gation für Mobiltelefone und Spiele
• Fingerbasierende Schnelltasten bzw. Tastatur-
befehle (Authentifizierung eines gegebenen Fin-
gers resultiert in dem entsprechenden Vorgang,
für welchen dieser Finger kartiert ist)
• Nicht-Zurückweisung für Online-Transaktionen

[0073] Der geoffenbarte vorliegende Gegenstand
wird in der vorliegenden Anmeldung unter Bezugnah-
me auf eine oder mehrere spezifische beispielhafte
Ausführungsformen) davon beschrieben. Es wird er-
sichtlich sein, dass verschiedene Modifikationen an
dem geoffenbarten vorliegenden Gegenstand durch-
geführt werden können, ohne von dem breiteren
Geist und Rahmen bzw. Geltungsbereich des geof-
fenbarten vorliegenden Gegenstands abzuweichen,
wie er in den beigeschlossenen Ansprüchen darge-
legt ist. Die Beschreibung und die Zeichnungen sol-
len demgemäß in einem illustrativen Sinn für eine Er-
läuterung von Aspekten des geoffenbarten vorliegen-
den Gegenstands eher als in einem beschränkenden
oder begrenzenden Sinn angesehen werden. Es soll-
te verstanden werden, dass verschiedene Alternati-
ven zu den Ausführungsformen der hierin beschrie-
benen Erfindung beim Ausführen der Erfindung ein-
gesetzt bzw. verwendet werden können. Es ist be-
absichtigt, dass die folgenden Ansprüche den Rah-
men bzw. Geltungsbereich der Erfindung definieren
und dass Methoden und Strukturen innerhalb des
Rahmens dieser Ansprüche und ihre Äquivalente da-
durch abgedeckt werden.
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Patentansprüche

1.    Greifbares bzw. reales maschinenlesbares
Medium, welches Anweisungen speichert, welche,
wenn durch eine Computervorrichtung ausgeführt,
die Computer- bzw. Berechnungsvorrichtung veran-
lassen, ein Verfahren eines Erstellens bzw. Kompilie-
rens einer Aufzeichnung durchzuführen, umfassend:
Erhalten einer ersten Fingerabdruckansicht zu einer
ersten Zeit, ohne einen Verwender zu veranlassen,
einen Finger für ein Erfassen zu positionieren;
Erzeugen einer einzigen Aufzeichnung, welche die
erhaltene Fingerabdruckansicht enthält; und Bestim-
men, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fingerab-
druckansicht einen Zielschwellwert erreicht.

2.    Greifbares maschinenlesbares Medium nach
Anspruch 1, darüber hinaus umfassend ein Erhal-
ten von einer oder mehreren nachfolgenden Finger-
abdruckansicht(en) zu einer oder mehreren nachfol-
genden Zeit(en), ohne einen Verwender zu veran-
lassen, und Hinzufügen der einen oder mehreren
nachfolgenden Fingerabdruckansicht(en) zu der Auf-
zeichnung und/oder Erhalten von einer oder mehre-
ren nachfolgenden Fingerabdruckansicht(en) zu ei-
ner oder mehreren nachfolgenden Zeit(en) nach dem
Schritt eines Bestimmens, ob die Aufzeichnung der
erhaltenen Fingerabdruckansicht einen Schwellwert
erreicht, wenn der Schwellwert nicht erzielt wird.

3.    Greifbares maschinenlesbares Medium nach
Anspruch 1 oder 2, darüber hinaus umfassend ein
Präsentieren eines Fingerabdruckregistrierungs-In-
terface einem Benutzer nach dem Schritt eines Be-
stimmens, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fin-
gerabdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn
der Schwellwert erzielt wird, wobei ein Präsentieren
des Fingerabdruckregistrierungs-Interface dem Be-
nutzer vorzugsweise eines eines automatisch prä-
sentierten und halb-automatisch präsentierten ist.

4.  Greifbares maschinenlesbares Medium nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, darüber hinaus
umfassend den Schritt eines Hinzufügens der einen
oder mehreren nachfolgenden Fingerabdruckansicht
(en) zu der Aufzeichnung, wenn die gesamte oder ein
Abschnitt der nachfolgenden Fingerabdruckansicht
nicht eine Verdopplung der ersten Fingerabdruckan-
sicht oder einer anderen Ansicht in der Aufzeichnung
ist, und/oder den Schritt eines Löschens von einer
oder mehreren nachfolgenden Fingerabdruckansicht
(en), wenn die nachfolgende Fingerabdruckansicht
eine Verdopplung bzw. Wiederholung der Fingerab-
druckansichten in der Aufzeichnung ist.

5.  Greifbares maschinenlesbares Medium nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, wobei der Ziel-
schwellwert durch wenigstens einen eines Benut-
zers, eines Administrators und eines Netzwerkprovi-
ders bestimmt wird und/oder der Prozess eines Kom-

pilierens einer Aufzeichnung endet, wenn ein oder
mehrere Prozess(e) abgeschlossen wird (werden):
(1) eine Zielmenge eines Bereichs bzw. einer Flä-
che eines Fingers wird gesammelt, (2) eine Schwell-
wertanzahl von Ansichten wird gesammelt; (3) ein
Schwellwertausmaß an Zeit ist verstrichen und (4)
konsistente Fingerabdruckinformation wird nicht län-
ger erfasst.

6.  Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung, um-
fassend:
ein Erhalten einer ersten Fingerabdruckansicht zu ei-
ner ersten Zeit, ohne einen Verwender zu veranlas-
sen, einen Finger für ein Erfassen zu positionieren;
ein Erzeugen einer einzigen Aufzeichnung, welche
die erhaltene Fingerabdruckansicht enthält; und Be-
stimmen, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Finger-
abdruckansicht einen Zielschwellwert erreicht.

7.    Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung
nach Anspruch 6, darüber hinaus umfassend ein Er-
halten von einer oder mehreren nachfolgenden Fin-
gerabdruckansicht(en) zu einer oder mehreren nach-
folgenden Zeit(en), ohne einen Verwender zu ver-
anlassen, und Hinzufügen der einen oder mehre-
ren nachfolgenden Fingerabdruckansicht(en) zu der
Aufzeichnung und/oder darüber hinaus umfassend
ein Erhalten von einer oder mehreren nachfolgenden
Fingerabdruckansicht(en) zu einer oder mehreren
nachfolgenden Zeit(en) nach dem Schritt eines Be-
stimmens, ob die Aufzeichnung der erhaltenen Fin-
gerabdruckansicht einen Schwellwert erreicht, wenn
der Schwellwert nicht erzielt wird.

8.    Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung
nach einem der Ansprüche 6 oder 7, darüber hinaus
umfassend ein Präsentieren eines Fingerabdruck-
registrierungs-Interface einem Benutzer nach dem
Schritt eines Bestimmens, ob die Aufzeichnung der
erhaltenen Fingerabdruckansicht einen Schwellwert
erreicht, wenn der Schwellwert erzielt wird, wobei ein
Präsentieren des Fingerabdruckregistrierungs-Inter-
face dem Benutzer vorzugsweise eines eines auto-
matisch präsentierten und halb-automatisch präsen-
tierten ist.

9.    Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung
nach einem der Ansprüche 6 bis 8, darüber hinaus
umfassend den Schritt eines Hinzufügens der einen
oder mehreren nachfolgenden Fingerabdruckansicht
(en) zu der Aufzeichnung, wenn die gesamte oder
ein Abschnitt der nachfolgenden Fingerabdruckan-
sicht nicht eine Verdopplung der ersten Fingerab-
druckansicht oder einer anderen Ansicht in der Auf-
zeichnung ist, und/oder darüber hinaus umfassend
den Schritt eines Löschens von einer oder mehreren
nachfolgenden Fingerabdruckansicht(en), wenn die
nachfolgende Fingerabdruckansicht eine Verdopp-
lung bzw. Wiederholung der Fingerabdruckansichten
in der Aufzeichnung ist.
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10.    Verfahren einer Fingerabdruckregistrierung
nach Anspruch 10, wobei der Zielschwellwert durch
wenigstens einen eines Benutzers, eines Administra-
tors und eines Netzwerkproviders bestimmt wird und/
oder wobei der Prozess eines Kompilierens einer Auf-
zeichnung endet, wenn ein oder mehrere Prozess(e)
abgeschlossen wird bzw. werden: (1) eine Zielmen-
ge eines Bereichs bzw. einer Fläche eines Fingers
wird gesammelt, (2) eine Schwellwertanzahl von An-
sichten wird gesammelt; (3) ein Schwellwertausmaß
an Zeit ist verstrichen; und (4) konsistente Fingerab-
druckinformation wird nicht länger erfasst.

11.  Verfahren für ein Authentifizieren eines Benut-
zers, umfassend:
ein Erhalten einer Fingerabdruckeingabe für eine Au-
thentifizierung;
ein Vergleichen der Fingerabdruckeingabe für eine
Authentifizierung mit einem Muster, wobei das Mus-
ter eine einzige Aufzeichnung ist, welche eine oder
mehrere Fingerabdruckansicht(en) aufweist, welche
von einem Benutzer während eines Registrierungs-
prozesses erhalten wird (werden), ohne den Benut-
zer zu veranlassen, einen Finger für ein Erfassen
zu positionieren, um zu bestimmen, ob die Fingerab-
druckeingabe eine Schwellwertübereinstimmung mit
dem Muster erzielt;
wenn der Vergleich die Schwellwertübereinstimmung
erreicht, ein Bestätigen der Authentizität der Fin-
gerabdruckeingabe, wenn der Vergleich nicht eine
Schwellwertübereinstimmung erreicht, ein Abweisen
bzw. Verwerfen der Authentizität der Fingerabdruck-
eingabe.

12.  Verfahren für ein Authentifizieren eines Benut-
zers nach Anspruch 11, wobei das Bestätigen der
Authentizität der Fingerabdruckeingabe eines oder
mehrere einer Benutzerauthentifizierung für eine Vor-
richtung, einer Benutzerauthentifizierung für eine On-
line-Transaktion, einer Benutzerauthentifizierung für
einen Zutritt zu Systemen und Diensten, einer Benut-
zerfähigkeit, ein Passwort oder einen PIN zu erset-
zen, eines physischen Zugangs zu einem gesicher-
ten Ort, einer Bestimmung einer Zeitanwesenheit,
einer Navigation eines Touchscreens bzw. Berüh-
rungsschirms einer elektronischen Vorrichtung und
einer Nicht-Zurückweisung für Online-Transaktionen
ermöglicht.

13.    Greifbares bzw. reales maschinenlesbares
Medium, welches Anweisungen speichert, welche,
wenn durch eine Computer- bzw. Berechnungsvor-
richtung ausgeführt, die Berechnungsvorrichtung ver-
anlassen, einen Benutzer zu authentifizieren, umfas-
send: ein Erhalten einer Fingerabdruckeingabe für ei-
ne Authentifizierung;
ein Vergleichen der Fingerabdruckeingabe für eine
Authentifizierung mit einem Muster, wobei das Mus-
ter eine einzige Aufzeichnung ist, welche eine oder
mehrere Fingerabdruckansicht(en) aufweist, welche

von einem Benutzer während eines Registrierungs-
prozesses erhalten wird (werden), ohne den Benut-
zer zu veranlassen, einen Finger für ein Erfassen
zu positionieren, um zu bestimmen, ob die Fingerab-
druckeingabe eine Schwellwertübereinstimmung mit
dem Muster erzielt;
wenn der Vergleich die Schwellwertübereinstimmung
erreicht, ein Bestätigen der Authentizität der Fin-
gerabdruckeingabe, wenn der Vergleich nicht eine
Schwellwertübereinstimmung erreicht, ein Abweisen
bzw. Verwerfen der Authentizität der Fingerabdruck-
eingabe.

14.   Greifbares maschinenlesbares Medium nach
Anspruch 13, wobei das Bestätigen der Authentizität
der Fingerabdruckeingabe eines oder mehrere einer
Benutzerauthentifizierung für eine Vorrichtung, einer
Benutzerauthentifizierung für eine Online-Transakti-
on, einer Benutzerauthentifizierung für einen Zutritt
zu Systemen und Diensten, einer Benutzerfähigkeit,
ein Passwort oder einen PIN zu ersetzen, eines phy-
sischen Zugangs zu einem gesicherten Ort, einer
Bestimmung einer Zeitanwesenheit, einer Navigation
eines Touchscreens bzw. Berührungsschirms einer
elektronischen Vorrichtung und einer Nicht-Zurück-
weisung für Online-Transaktionen ermöglicht.
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